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Erſter Akt 


Gartenterraſſe des Schloſſes Meldola. Im Hintergrund, den 
eine ſteinerne Brüſtung abſchließt, eine ſüdliche Frühlings— 
landſchaft. Vorn eine Halbrundbank unter Birken 


Erſte Szene 
Gualdi, Brancaleoni, (ſpäter) Aſturel 


Gual di 


Der Frühling trägt ein Kleid von Roſenglut, 
Verbrämt mit weißen Blüten von Jasmin. 
In ſeiner feurigen Umarmung ruht 

Die Erde, ſeine blonde Königin. 

Sie atmet Wieſenduft, ſie blüht und lacht .. 
Fort ſind die Spukgeſtalten dieſer Nacht, 

Die mich aus wegemüdem Schlummer riſſen. 


Brancaleoni 
Was du geſchaut, mein Freund, darf ich's nicht wiſſen? 
An böſen Spuk zu glauben, fällt mir ſchwer. 
Wohl rüttelt's nächtlich hier an ſtillen Pforten, 
Wohl neckt und liſpelt's heimlich allerorten, 
Wohl winkt dir eine Hand von ungefähr ... 
Doch greife zu, ſie faßt dich zart und warm, 
Und taſtend fühlſt Du einen runden Arm 
Und ſchöne Schultern, die ſich zu dir neigen, 
Und Lippen, die dir hohe Gunſt bezeigen. 
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Gual di 
Und wer? ... 
Brancaleoni 

Du fragſt? Der Schönen gibt es viel 
In Meldola, und dunkel ſind die Nächte. 
Die Holde, die zu ſüßem Liebesſpiel 
Dich ſucht, ſei unbeſorgt, iſt ſtets die Rechte. 
Drum mein' ich, Freund, umnebelt war dein Sinn, 
Dir drohten keine feindlichen Gewalten, 
Und die du ſahſt, es waren Huldgeſtalten. 


Gual di 


Brancaleoni, glaube mir, ich bin 

Kein Feigling, bin kein Kind. Ich hielt dem Feuer, 
Ich hielt dem Feinde ſtand, mir war's ein Feſt. 
Entſchlüpfen ließ ich mir kein Abenteuer, 

Mir bangte nicht vor Teufel, Tod und Peſt. 

Seit kurzen Stunden kenn' ich erſt das Grauen, 

Und was ich ſah, nie wieder möcht' ich's ſchauen. 


Brancaleoni 
Was war es? 
Gual di 

Spät, du weißt es, kam ich her, 
Im Dunkel hatt' ich erſt den Weg verloren. 
Ich pochte lang vergebens an den Toren, 
Die Wachen ſchliefen, wie vom Weine ſchwer. 
Da öffnet mir ein Mann. Ich ſteh' und ſtaune, 
's iſt Malateſta ſelbſt ... 


Brancaleoni 


Und dieſe Laune 
Verwundert dich ſo ſehr? 


Ne) 


Eriter Aft 


Gual di 


Er ſtößt die Knaben, 
Die achtlos ſchnarchten, in den Waſſergraben, 
Und führt mich fluchend in ſein gaſtlich Haus. 


Brancaleoni 


Und ſoff mit dir noch den Falerner aus, 
Daher dein ſchwerer Kopf und deine Grillen. 


Gualdi 
Nun gut denn, gut, ich laſſe dir den Willen 
Und ſchweige. 
Brancaleoni 
Nein, du ſagſt, was du geſchaut. 


Gual di 


Mein Gaſtfreund labte mich mit Trank und Speiſe, 

Doch ſeine keck befehleriſche Weiſe 

Gefiel mir nicht und klang mir zu vertraut. 

Er hieß im Saal mich auf und niederſchreiten, 

Er muſterte mich ſcharf von allen Seiten 

Und lachte: „Gang und Haltung wären gut.“ 

Drauf zog er unerwartet flink den Degen 

Und prüft' im Waffengange meinen Mut. 

Beim Zeus! Ich ſparte nicht an derben Schlägen! 

„Kind,“ ſprach er dann, „du biſt zwar Milch und Blut, 

Und gleichſt der Mutter, mit den goldnen Flechten, 

Doch deine Klinge iſt nicht von den ſchlechten.“ 
Mit dieſem Lob entließ er mich zur Raſt 

In mein Gemach. Ich war entſchlummert faſt, 

Und meine Seele war dem Vogel gleich, 

Der im Begriff iſt, ſanft ſich aufzuſchwingen 
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In ein unendlich weites, blaues Reich. 

Da ſah ich einen Lichtſchein zu mir dringen, 
Und rieſengroß in dieſer Flamme ſtand 

Ein Greis, die Augen klar mir zugewandt. 

Er ſprach: „Verlaſſe Meldola!“ Es klang 

Erſt warnend, wie um meine Zukunft bang, 
Zum zweiten Male ſchien's wie ein Gebot, 
Jedoch beim drittenmal hat er gedroht. 

Er hält mir einen Spiegel vors Geſicht, 

Ich ſeh' darin mein Aug', das ſterbend bricht, 
Und meine Stirn von Blut beſudelt ganz 

Und drauf aus Roſen einen Totenkranz. 

Ich liege wie gebannt in ſtarrer Pein, 

Kann meinen Arm nicht regen, kann nicht ſchrein, 
In ſchwarzen Wirbeln kreiſt um mich die Welt, 
Es iſt kein Halt, ich fühle mich geriſſen 

Hinab zu abgrundtiefen Finſterniſſen . 

Da trifft mein Hauch den Spiegel, er zerſchellt. 


Brancaleoni ſſinnend) 
Ein Traum. 
Gualdi 
Vielleicht, wenn Träume Schatten ſind 
Von künft'gen Dingen. 


Brancaleoni 

Gualdi, Furcht macht blind, 
Doch Vorſicht ſchärft den Blick zu kühner Tat. 
Darum aus Vorſicht nimm von mir den Rat: 
Verlaſſe Meldola! 

Gualdi 

Nicht dieſes Wort! 

Ich ſollte fliehen, fliehn vor einem Traum? 


Erſter Akt 11 


Brancaleoni 
Ich ſag' es ſchwer, doch glaub mir, du ſollſt fort. 


(Aſturel, von den Sprechenden ungeſehen, erſcheint links und geht 
langſam nach rechts, gegen den Birkenhain) 


Gual di 
Mein gutes Pferd hat noch geraſtet kaum. 


Brancaleoni 


So reite denn um Sonnenuntergang, 
Doch dann gewiß. 


Gual di 


Du warſt doch ſonſt nicht bang, 
Was macht dich jo ...? (Aſturel erblickend) Er iſt es! 


Brancaleoni 
Kennſt du den? 


Gualdi 


Er gleicht dem Greiſe, den ich nachts geſehn. 
Und doch, betracht' ich länger ſein Geſicht, 
Er ſcheint mir menſchlicher, er iſt es nicht. 


Brancaleoni 


Es iſt der Aſtrolog, der ſtillſte Gaſt 

Auf Meldola, und keinem hier zur Laſt. 

Man hört ihn kaum, man ſieht ihn nur zuzeiten, 
Doch kann er ſicher mehr als Sterne deuten, 

Er ſteht zu hoch in ſeines Herren Gunſt. 

Mich dünkt, er treibt auch Alchimiſtenkunſt 

Und muß für Malateſta Gold bereiten. 
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Gualdi 

Wenn Malateſta dieſem Mann ſich neigt, 
So iſt's aus Furcht. 

(Aſturel verſchwindet) 

Brancaleoni 

Aus Furcht? Hier herrſcht Gewalt. 
In Meldola entledigt man ſich bald 
Der Köpfe, die man zu gefährlich findet, 
Und mancher ſpurlos über Nacht verſchwindet. 


Gual di 


Blick hin, was ſchleppt ſich dorten mühevoll 
Mit wehen Füßen, die vor Schwäche wanken, 
Den Pfad empor? 


Brancaleoni 
Es ſind die armen Kranken, 
Die hier der heil'ge Kuß erlöſen ſoll. 
Gualdi 
Ich hörte viel von dieſem Wunder ſagen, 
Doch möcht' ich's gern mit eignen Augen ſehn. 


Brancaleoni 
Die Bitte wird dir ſchwerlich abgeſchlagen. 


Gualdi 
Sprich, iſt die Herrin dieſes Schloſſes ſchön? 


Brancaleoni 
Ich weiß es nicht. 


Erſter Akt 13 


Gualdi 
Du weißt es nicht? 


Brancaleoni 

Ich bin 
Im Schloß und Garten oftmals ihr begegnet, 
Ich ſah, wie ſie die Kranken küßt und ſegnet. 
Sie iſt halb Engel und halb Königin, 
Du wagſt nicht, ſie wie andre holde Frauen 
Mit dreiſten Männerblicken anzuſchauen. 
Sie wandelt wie die Heiligen im Licht, 
Doch ob ſie ſchön zu nennen, weiß ich nicht. 


Zweite Szene 
Die Vorigen, die Kranken, ſpäter die Fürſtin von 
Salerno und Bianca Manoleſſo. (Die Kranken 
ſetzen ſich auf die Rampe und lagern ſich unter die Birken) 

Schwindſüchtiger 
Ich kann nicht weiter. 

Blindes Mädchen 

Mutter, iſt es hier? 

Nicht wahr, ſie wird mir beide Augen küſſen, 
Dann werd' ich Gott ſehn und die weite Welt. 


Greis (mit einem verbundenen Arm) 
Sie iſt nicht da. Wo iſt Madonna Pia 
Della Mirandola? 
Schwindſüchtiger 
Geduld, Geduld, 
Wir müſſen warten. | 
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Greis 


Warten iſt das Los 
Der Armen. Nicht einmal der Tod iſt gnädig 
Und macht es kurz mit uns. O nein, er läßt 
Uns langſam faulen, bei lebend' gem Leibe, 
Damit er uns im Grabe mürber findet. 


Gelähmter 
(den ein Weib in einem Wägelchen zieht) 

Sprich nur von dir! An mir iſt gar nichts faul. 
Mein Blut iſt friſch wie das von jungen Knaben, 
Nur Arm und Beine ſind ein wenig ſtörriſch 

Und weigern ſich, gewohnten Dienſt zu tun. 
Das gibt ſich bald, du ſollſt dich wundern, alter 
Verfaulter Klotz. Ich werde heut noch tanzen. 


Greis 
Haſt ſchon zu viel getanzt in deinem Leben. 
Für dich iſt Reſt. 
Gelähmter 
Ich werde dich zerſtampfen, 
Du Grabgewürm! 
Gualdi 


Welch fürchterlicher Anblick! 
Und dieſe Larven ſoll ihr Mund berühren, 
Ihr reiner Mund? 
Greis 


Wo iſt Madonna Pia 
Della Mirandola? Sie läßt uns warten. 


Erſter Akt 15 


Blindes Mädchen 


Von welcher Seite wird ſie kommen, Mutter? 
Mich dünkt, von dort. Es weht ein ſüßer Duft 
Von Roſen her, von weißen Roſen. 


Mutter 
Kind, 
Du ahnſt ja nicht, wie weiße Roſen ſind. 


Schwindſüchtiger 
Es ſchmerzt die Bruſt. Ich bin zu Tode matt. 
Erlaubt, daß ich hier liege. 
(Will das Haupt auf ihr Bündel legen) 


Mutter 
Hebt Euch weg! 
Schwindſüchtiger 


Auch ich hab' eine Mutter, gute Frau, 
Die um ihr Kind ſich härmt. 


Mutter 
Es trägt ein jeder 
Genug an ſeinem eignen Gram und Elend. 
Ich kann mich nicht mit fremdem Leid beladen. 


Blindes Mädchen 


Komm, Kranker, lehne dich in meinen Arm. 
(Die Fürſtin von Salerno und Bianca Manoleſſo aus dem Wäldchen rechts 


Fürſtin 


Gib mir den Fächer, Liebſte. Allzu heiß 
Iſt dieſer Morgen; kaum der Flut entſtiegen, 
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Möcht' ich von neuem dort im Weiher liegen. — 
Ach, deine kleine Hand iſt lilienweiß, 

Die Sonne bräunt ſie nicht, du glücklich Ding! 

Sag an, als deine Mutter dich empfing, 

War's wohl in einer Winternacht, im Schnee? 

Wo horchſt du hin? . . . Wo bleibt dein Auge hangen? 
Mein Kind, bewahr dein Herz vor Liebesweh 

Und ſtille keines Mannes Glutverlangen. 


Bianca 
Wenn mir Frau Venus ſelbſt das Beiſpiel gibt, 
So will ich einen Nonnenſchleier tragen 
Und ewig aller Eitelkeit entſagen. 


Fürſtin 

Ich wollte, Kind, du hätteſt nie geliebt. 

(Halb zu Gualdi ſprechend) 
Die Liebe kommt an einem Frühlingstag, 
Mit einem Blick, mit einem Fächerſchlag. 
Du ahnſt noch kaum, daß ſie es wirklich ſei — 
Nimm dich in acht! Schon biſt du nicht mehr frei. 
Die Liebe, wie ſie meine Seele kennt, 
Sie iſt ein Feuer, das dich tödlich brennt, 
Sie iſt ein Löwe, der dein Blut begehrt, 
Iſt eine Schlange, die dein Herz verzehrt. 


Brancaleoni 
Vergebt, o ſchöne Fürſtin, Eurem Knecht, 
Die Worte, die Ihr braucht, ſind ungerecht. 
Die Liebe, wie ſie meinem Sinn erſcheint, 
Das ſind zwei Seufzer, die ein Kuß vereint, 
Das iſt ein Falter, der um Roſen ſchwärmt, 
Ein Feuer, das in kalten Nächten wärmt. 


Erſter Akt 17 


Fürſtin 
Herr Graf, Ihr widerlegt mit Witz und Schwung. 
Doch Euer Freund hier, iſt wohl noch zu jung 
Und mag noch wenig oder gar nichts wiſſen 
Von Liebesleid und Herzenskümmerniſſen, 
Sonſt blieb er nicht jo ſtumm. Wie iſt ſein Name? — 


Brancaleoni 
Graf Gualdi aus Faenza. 


Gualdi 


Hohe Dame, 
Das Elend dieſer Menſchen ſpricht ſo laut. 
Drum ſchweig' ich. 


Bianca 


Dieſe Kranken! Ach, mir graut 
Vor ihnen, ſie verpeſten uns die Luft. 
Nehmt, hier iſt Roſenöl und Ambraduft. 


Greis zur Fürftin) 


Madonna Pia, große Heilige, 
Erbarmt Euch meiner Qual! 


Gelähmter 


Madonna Pia! 
Erhöret mich zuerſt! 


Blindes Mädchen 


Das iſt ſie nicht. 
Seid ihr denn alle blinder noch als ich? 
Althof, Der heilige Kuß 2 
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Schwindſüchtiger 
Madonna Pia, laßt mich noch nicht ſterben! 
Mit Eurem Kuß gebt mir das Leben wieder. 
Bianca | 
Fort, fort! Hinweg! Faßt dieſes Kleid nicht an! 


Fürſtin 


Er fleht um einen Kuß, der arme Mann. 

Ich bin nicht heilig, bin ein Kind der Welt, 
Ich kann, wenn mir ein roter Mund gefällt, 
Zu Tod ihn küſſen, nicht vom Tode retten. 


Brancaleoni 
Mein Leben wollt' ich gern an Euch verwetten. 


Bianca 


Gebt Raum! Das iſt die Fürſtin von Salerno! 
(Zu Brancaleoni) Wollt Ihr uns nicht geleiten, Graf? 


Fürſtin (zu Gualdi) 
Und Ihr? 
Gualdi 
Vergebung, hohe Frau, ich warte hier. 


Die Kranken 
Sie iſt es nicht, iſt nicht Madonna Pia. 


Fürſtin (zu Gualdi im Vorübergehen) 
Erſt zweiundzwanzig Jahre. 


Erſter Akt 19 


Gual di 
Wie? Ihr wißt 


Fürſtin 
Du haſt noch nie ein Weib zu Tod geküßt. 


(Ab mit Bianca und Brancaleoni) 


Schwindſüchtiger (su Gualdi) 


O Herr, Ihr ſeht mich nicht mit Abſcheu an, 
In Eurem Blick iſt Mitleid und kein Haß. 
Gebt einen Tropfen Waſſer mir, ich brenne 
Von Fieberglut, mein Gaumen iſt verdorrt. 


Gualdi 


Im Wäldchen rauſcht ein Quell, gib her den Krug, 
Dort ſchöpf' ich wohl für deinen Durſt genug. (Ab) 


Blindes Mädchen 


Es kommt ein großes Licht daher, 
Und will uns allen ſcheinen. 

Ihr armen Herzen bangt nicht mehr, 
Ihr Augen laßt das Weinen. 

Es kommt ein großes, klares Licht 
Und will in Glanz uns baden, 

Es hat ein weißes Angeſicht 

Und lächelt voller Gnaden. 

Es trägt ein ſonnenfarbnes Kleid 
Und ſilberne Sandalen. 

O ſüßes Licht, gebenedeit 

Sind deine reinen Strahlen. 

Schon kommt es näher, ſeht ihr's nicht? 
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Es bricht die Macht des Böſen. 
Gegrüßet ſeiſt du, heil'ges Licht! 
Du kommſt, uns zu erlöſen. 


Greis 
Was ſieht das Kind mit ſeinen toten Augen? 


Dritte Szene 


Pia della Mirandola, mit Romilda und Vanetta 
die Brot verteilen, (ſpäter) Gualdi 


Pia 
Erhebet euch und zittert nicht vor mir. 
Gebt mir die Hand .. . jo fühl ich eure Leiden. 
Ihr ſollt nicht furchtſam meinen Blick vermeiden. 
Zu helfen, euch zu heilen bin ich hier. 
Sei mutig, Alter, deine Heimaterde 
Wirſt du noch rüſtig pflügen, Jahr um Jahr. 
Du ſchönes, blondgelocktes Kind, es werde 
Dein Auge ſo wie deine Seele klar. 
Du Mann, wirf ab Angſt, Kummer und Beſchwerde, 
Du Jüngling, dem der Tod Begleiter war, a 
Laß fahren hin den finſteren Geſellen 
Und ſchöpfe von der Hoffnung ſüßen Quellen. 


Gualdi (reiht dem Schwindſüchtigen einen Krug Waſſer) 
Der Trunk iſt friſch. 


Pia lergreift den Krug) 
Erlaubt, ich trink' ihm zu. 


Erſter Akt 


Greis 


Das Waſſer ſegnet ſie mit ihrem Munde, 
Nun kann es Wunder tun. 


Pia (zum Schwindſüchtigen) 
Jetzt ſchlürfe du 


Von dieſer kühlen Labung und geſunde! 


Gualdi 


O wär' ich du, o wär' ich ſterbenskrank! 
Du ſiecher Mann, wie neid' ich dir den Trank! 


Schwindſüchtiger 
Ich fühle neues Leben in den Adern ... 
Mir iſt ſo leicht und wohl, als trügen mich 
Die Lüfte, meine Seele jauchzt befreit. 
Nimm ihren hohen Jubel hin als Dank, 
Ich finde keine Worte ... 


Pia 
Ruh jetzt aus. 
Vanetta ſoll dich leiten in das Haus. 
Die Kranken 
O Retterin, wir wollen zu dir beten! 
Pia 
Zum Höchſten ſollt ihr beten, nicht zu mir. 


Er gab mir dieſe Kraft und nahm dafür 
Mein Herz. 


22 Der heilige Kuß 


Gualdi 


Wie? Gebt Ihr es nicht tauſendmal 
Den Bettlern, den Geknechteten der Qual? 
Ihr herzlos? Nein, dann wäre Liebe Hohn 
Und Wohltun Haß und frommer Glaube Spott. 
Ich hör's an Eurer Stimme ſüßem Ton, 


Ich fühl's, Ihr habt ein Herz ... 


Pia 
Es iſt bei Gott. 
Romilda! 


Romilda 
Herrin? 
Pia 
Führe dieſen Greis 
Zu mir, er hat ſo lange harren müſſen, 
Er iſt ſchon müd. Die Wunde brennt ihn heiß. 
Ich ende ſeinen Schmerz, ich will ihn küſſen. 
(Der Greis macht einige Schritte vorwärts und ſinkt in die Knie. Pia 


berührt ſeinen kranken Arm und neigt ſich dann zu einem langen Kuß 
über ſeine Stirn) 


Gualdi 
O heil'ger Kuß, wie grauſam kannſt du ſein! 
Dem einen ſtillſt du ſegnend alle Pein, 
Dem andern ſchlägſt du tödlich ſchwere Wunden. 


Pia 
Nicht länger trage deinen Arm N 
Du biſt geheilt. 


(Romilda nimmt die Binden ab) 


Erſter Akt 23 


Gualdi 
Du bitter⸗ſüßes Leid 
Der Sehnſucht, das ich nie ſo tief empfunden! 
Ach, könnt' ich tragen eines Bettlers Kleid, 
Und müßten ihre Lippen mich verdammen, 
Sie ſollten unter meinen Küſſen flammen! 


Greis 
Der Arm iſt heil! O Wunder, heil und blank! 
Seht her, ſeht alle her, ich kann ihn regen, 
Kann faſſen, tragen, kann mein Feld beſtellen! 
Madonna Pia, meine alten Augen 
Sind wieder kindiſch worden, denn ſie weinen. 
Vergebt dem Glücklichen, den Ihr gerettet, 
Ich will die Spuren Eurer Füße küſſen, 
Ich will. 

Pia 


Genug, ich ſeh' noch viele warten. 
Die Sonne ſteht ſchon hoch, ſie gleißt und glüht. 
Kommt mit, in meinen ſtillen, kühlen Garten, 
Wo dicht und weiß die Roſenhecke blüht, 
Wo ruhevoll in alte Marmorſchalen 
Die Quelle ſtrömt und Schlummerlieder ſingt, 
Wo keines Spähers Aug' zu euren Qualen, 
Kein fremder Blick zu euren Leiden dringt. 


(Romilda mit den Kranken ab) 


Gual di 
Ein Engel ſteht Ihr da vor Edens Pforte, 
Das Flammenſchwert des himmliſchen Gerichts 
In Eurer Hand. Ihr zürnt mir, meine Worte 
Verletzten Euer Ohr? 
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Pia 
Ich hörte nichts. 


Gualdi 
Ihr haßt mich? 


Pia 
Nein. 
Gualdi 
Habt Dank. 
Pia 


Gualdi 


Wofür? 


Ich ſcheide 
Von Euch, betrübt im Glück, beglückt im Leide ... 
Noch darf ich Euren reinen Weg nicht gehn. 
Doch ſagt mir, ſoll ich ewig, ewig büßen? 
Pia 
Aus weiter Ferne wird mein Geiſt Euch grüßen. 
Gualdi 


Und ſoll ich nie den weißen Garten jehn? ... 
(Pia ab) 


Vierte Szene 


Gualdi, Brancaleoni, (ſpäter) Malateſta und die 
Fürſtin von Salerno 


Brancaleoni 
Noch immer hier? Noch immer in Gedanken? 
Komm mit, wir ſpielen Ball dort auf dem Plan. 


Erſter Akt 25 


Die Damen folgen uns, die liebeskranken, 

Und ſie zu meiden iſt nicht wohlgetan. 

Die Fürſtin quälte mich mit hundert Fragen 

Nach dir, mein Freund. Sie brennt vor Ungeduld, 
Zu feſſeln dich an ihren Siegeswagen 

Und dir zu ſchenken unverdiente Huld. 

Du hörſt ja nicht, was träumſt du? 


Gualdi 
Haſt du nie 
Den vollen Blick der Sonne zugewendet, 
Daß du, von ihrem Strahlengold geblendet, 
Auf allen Wegen nichts mehr ſahſt als ſie? 


Brancaleoni 
Und ahn' ich, wie ſich jene Sonne nennt? 


Gualdi 


Nur eine glänzt am weiten Firmament, 
Und ihre Herrlichkeit iſt ohnegleichen. 


Brancaleoni 
Mein armer Freund, du wirſt ſie nie erreichen! 
Ein irdiſch Weib kann reichlich Glück gewähren, 


Was ſuchſt du dort in fernen Himmelsſphären? 
(Beide ab) 


Malateſta, die Fürſtin, Damen und Kavaliere 
(die ſich zum Ballſpiel begeben) 
Malateſta 
Ich habe keinen Freund. Ich bin allein. 
Beklag mich nicht, du ſollſt mich glücklich ſchätzen. 
Auf meine Würfel will kein andrer ſetzen, 
Jedoch gewinn' ich, ſeid ihr alle mein. 
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Fürſtin 
Ich ſtand dir treuer als ein Freund zur Seite. 


Malateſta 


Solang mein guter Stern mir gnädig war, 
Bliebſt du mir treu. Nun ſpäht dein Blick ins Weite 
Und buhlt mit einer jungen Geckenſchar. 


Fürſtin 


Du nennſt die keuſcheſte der Fraun dein eigen, 
Sie iſt ſo rein, daß ſie dein Bett verſchmäht, 
Daß alle Läſterſtimmen vor ihr ſchweigen. 
Gelüſtet's dich nach Buße und Gebet? 

So geh zu ihr. Kein ſündiges Verlangen 
Erweckt ihr frommer Blick, ihr heil'ger Kuß. 
Mein Auge will die ganze Welt umfangen, 
Und ihre Schönheit ladet zum Genuß. 

Ich heuchle nicht. Mein Herz ſteht zu Gebote 
Dem Kühnen, der es jubelnd mir entreißt, 
Und ohne Zögern ſchreit' ich über Tote, 
Wenn mich's die Stimme meiner Sehnſucht heißt. 


Malateſta 


So kenn' ich dich. Ein Spiel iſt dir das Leben. 
Du wirfſt den Ball... und wär's mein Todeslos, 
Ich weiß, es würde deine Hand nicht beben, 

Du gäbeſt lächelnd mir den Gnadenſtoß. 

Und wenn auf dieſes Dach die Häſcherhunde 

Uns ſchleuderten den pechgetränkten Kranz, 

Du ſchmückteſt dich in deiner letzten Stunde 

Und gingeſt durch die Flammen, wie zum Tanz. 


Erſter Akt 27 


Fürſtin 
Im Horſt des Adlers wohne nicht, wer zittert. 
Ob uns der Blitz bedroht, der Sturm umwittert, 
Ob uns Muſik ertönt, ob Feldgeſchrei, 
Wir ſtehn auf Felſenhöhen, ſtark und frei. 


Malateſta 


Frei wie der Vogel bin ich wohl, ich blicke 

Rings auf Verfolgung hin und Feindestücke. 
Ich ſeh' den Neid der Menſchen und die Gier, 
Ich weiß, ſie haſſen mich und fluchen mir. 

Das heil'ge Rom ſinnt heimlichen Verrat, 

Und Frankreich bietet ſeine Hand zur Tat. 
Die Zeit iſt ſchwer. Durch Spiel und durch Gelage 
Betäuben wir den ſorgenvollen Sinn. 

In Rimini herrſcht Aufruhr, Peſt und Plage. 
An dieſe Stadt, in der ich mächtig bin, 

Iſt mein Geſchick unlöslich feſtgebunden, 

Und was ſie blutig trifft, muß mich verwunden. 
Doch ſtürzen werd' ich nicht. Mit Rieſenkräften 
Will ich verteidigen mein altes Recht, 

Mein Banner will ich an die Mauern heften, 
Und blühen ſoll von neuem mein Geſchlecht. 
Noch hält euch dieſe harte Fauſt zuſammen, 
Doch bricht dereinſt mein letzter Tag herein, 

So ſteigt ein junger Phönix aus den Flammen 
Und ſoll der Dämon meiner Rache ſein. 


Fürſtin 
Kein Sohn und Erbe wurde dir geboren 
Aus deiner Gattin jungfräulichem Schoß. 
Sprich, welches andre Weib war auserkoren, 
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Zu retten deinen Stamm? Wie grenzenlos 
Mißtrauſt du mir, daß nie von deinem Munde 
Ein Wort, ein Hauch den Namen mir verriet. 


Malateſta 


Sie ruht in jenem grünen Wieſengrunde, 
Durch den die Welle des Montone zieht. 


| Fürſtin 
Und er? Dein Sohn? Wo hält er ſich verborgen? 


Malateſta 


Mein Sohn? Ich hab' ihn niemals ſo genannt. 
Er war mir fremd an ſeinem Lebensmorgen, 
Er wuchs empor und hat mich nie gekannt. 
Jedoch die wahren, ew'gen Sterne ſagen: 

Er iſt mein Blut und ſoll mein Wappen tragen. 


Fürſtin 


Betrogner Tor, die Sterne reden nicht! 

Sie tanzen ihren blaſſen Lichterreigen 

Und ſchaun auf dich herab mit kaltem Schweigen. 
Nur Aſturel, dein böſer Engel ſpricht. 

Ich haß ihn, dieſen rätſelhaften Alten, 

Um deſſen Gunſt dein Stolz ſo kläglich wirbt, 
Vor deſſen Blick, dem abgrundtiefen, kalten, 
Ein jedes Hoffen, jede Freude ſtirbt. 

Ich haſſe ſeine marmorſtillen Züge 

Und ſeiner Stimme weſenloſen Klang. 

Er iſt dir feind, und wohlbedachte Lüge 

War jedes Wort, mit dem er dich bezwang. 


Erſter Akt 29 


Malateſta 


Was du nicht faſſen kannſt, läßt du nicht gelten. 

Doch nicht auf Erden wurzelt unſer Sein. 

Ein Band verknüpft uns mit den fernſten Welten, 

Und wir ſind jener Mächte Widerſchein. 

Dort oben iſt der Lauf uns vorgezogen, 

Dort flammt das Urbild jeder großen Tat. 

Was hat einſt König Pharao bewogen, 

Zu folgen des Propheten weiſem Rat? 

Auch ich will die geheimen Zeichen nützen, 

Auch mich ſoll eines Sehers Wunderkraft 

Vor meinen Feinden, vor mir ſelber ſchützen. 
Fürſtin 

Ich glaube nicht an ſeine Wiſſenſchaft, 

Sie lähmt die Seele, tötet die Entſchlüſſe, 

Sie raubte dir den hohen Übermut, 

Mit dem du einſt für meine erſten Küſſe 

Vergoſſen haſt des Adels beſtes Blut. 

Sie wand dein gutes Schwert dir aus den Händen, 


Und waffenlos und ruhmlos wirſt du enden. 
(Trompetenitof) 


Stimme des Türmers 
Ein Haufen Reiter ſtürmt im Flug heran! 


Malateſta 


Beſetzt die Scharten! Bogenſchützen vor! 
Ihr auf den Wall, ihr andern an das Tor! 
(Auf der Warte) Franzoſen ſind's, es geht um Rimini. 


Fürſtin 
Was ſiehſt du? 
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Malateſta 


An der rechten Seite reitet 
Ein General. 


Fürſtin 
Mit einem Häuflein Reiter 
Erſtürmt er nicht das Schloß. 
Malateſta 


Es iſt Lautrec, 
Und hinter ihm ſtehn alle meine Feinde. 


Bianca 
Geſtört iſt Spiel und Luſt. O Fürſtin, flieh! 


Malateſta 
Was iſt das? 


Fürſtin (su Bianca) 
Laß mich! 


Malateſta 
Er iſt unten. 


Fürſtin 
Wer? 
Malateſta 
Er und mit ihm Brancaleoni, Fosco 
Und Pier von Imola, doch er voran. 


Er fällt dem Führer in die 1 ſchlägt ihm 
Den Degen aus der Hand . 


Erſter Akt 31 


Gräfin Brandolini (ebend) 
Weh uns, ſie kämpfen! 


Malateſta 
Die Roſſe ſcheun, vom Hagel unſrer Pfeile 
Getroffen, wälzen ſie ſich mit den Reitern 
In fürchterlichem Chaos auf dem Boden, 
Und andre raſen herrenlos dahin. 
Wie ein Verzweifelter wehrt ſich Lautree, 
Er wird gefangen. Unſer iſt der Sieg, 
Und ein gerechtes Schickſal hat entſchieden. 


Fürſtin 
Wer tat den erſten Streich? 


Malateſta 
Er iſt es, iſt's, 
So wahr der rote feurige Planet 
Mir heute ſtrahlt, ſo wahr mir Jupiter 
Erneute Macht verſpricht in ſeinem Zeichen, 
Es führt kein andrer Mann gleich ihm die Klinge, 
So zeigt er ſich, er iſt ein Malateſta! 


Fürſtin 
Du ſprichſt von Gualdi? 


Malateſta 


Still, noch iſt der Tag 
Nicht da, das lang Verborgne zu enthüllen. (ub) 


Fürſtin 
Ob dieſer Jünglingskopf es ahnen mag, 
Daß deine Träume ſich in ihm erfüllen? 
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Fünfte Szene 
Fürſtin, Aſturel 
Fürſtin 
Wer trieb dich, Aſturel, aus deiner Klauſe? 
Hat dich der kriegeriſche Lärm erſchreckt? 
Was prophezeiſt du dieſem alten Hauſe, 
Was hat dein Seherauge heut entdeckt? 


Aſturel (aus dem Wäldchen nähertretend) 
Nicht ſtören ſollſt du mich durch eitles Fragen. 
Ich ſah zwei Falter hoch im Ather jagen, 
Wie Seelen, die vereint im Morgenſchein 
Von andern Welten lichtverklärt ſich freuen. 
Was kümmern mich die Wolken, die Euch dräuen? 
Die Schönheit dieſes Frühlingstags war mein. 


Fürſtin 
Vermagſt du Schönheit liebend zu genießen, 
So ſprichſt du deiner rauhen Maske Hohn: 
Dein Weſen will ins All hinüberfließen, 
Jedoch ein Falterpaar belehrt dich ſchon, 
Daß dort ſelbſt, wo der Erde Feſſeln ſchwinden, 
Im Himmel oben, zwei und zwei ſich finden. 


Aſturel 
Im Himmel oben ſitzt die unfruchtbare 
Urew'ge Dreizahl mächtig zu Gericht. 
Daß es in neuer Form ſich offenbare, 
Ward nur Vergänglichem Geſetz und Pflicht. 
Aus jeder Sünde führt der Weg zur Reinheit, 
Und göttlich über allem thront die Einheit. 


Erſter Akt 33 


Fürſtin 
Das ſind bloß Worte, gib mir die Beweiſe, 
Daß du die Schlüſſel zu den Wundern kennſt, 
Verbanne mir das ſchleichende Geſpenſt 
Des Alters, träufle mir in Wein und Speiſe 
Ein heimlich Säftlein, das zur Liebe zwingt, 
Gib mir ein Gift, das an den Nerv des Lebens 
Mit leiſen, unſichtbaren Kräften dringt ... 


Aſturel 
Laß ab, der Zweifel forſcht und fragt vergebens! 
Die großen Zauberkräfte der Natur 
Gehorchen dem, der ſie im feſten Glauben 
Zu reinen Zielen nützt, doch willſt du nur 
Zu frevlem Zweck geheimſtes Wiſſen rauben, 
So iſt dein Trachten und dein Tun verloren, 
Es kehrt ſich wider dich, was du beſchworen. 


Fürſtin 
Mit deiner Drohung ſchreckſt du nur den Schwachen, 
Der zitternd ſich am eignen Pfeil verletzt. 


Und deine ganze Kunſt will ich verlachen, 
Wenn ſie dem Wunſch bedingte Grenzen ſetzt. 


Aſturel 
Ins Grenzenloſe wage nicht zu ſchreiten, 
Nach Unfaßbarem ſtrecke nicht die Hand. 


Fürſtin 
Die ganze Welt umſchlingt ein Liebesband. 
In einer Stunde leb' ich Ewigkeiten, 
Und tauſendjähr'ge Weisheit muß erblaſſen, 
Wenn Schönheit ſich zu Schönheit leuchtend neigt. 
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Aſturel 


Die Frauenſeelen aller Zeiten haſſen 

Den klaren Geiſt, der männlich denkt und ſchweigt. 
Den hohen, freien wandelt ihr zum Knechte, 
Sein edles Feuer ſinkt in dumpfe Glut. 

So übt ihr eure ſtarken Satansrechte, 

Sie liegen euch von Eva noch im Blut. 

Und habt ihr euer Opfer ganz gefangen, 

Daß es den Staub der Erde knirſchend frißt, 
So fahndet euer brünſtiges Verlangen 

Nach einem, der noch frei und göttlich iſt. 

Es brennt ein heißer Wunſch in deinen Sinnen, 
Weiſ' ihn zurück mit deiner ganzen Kraft: 

Was du erſtrebſt, du wirſt es nie gewinnen. 


Fürſtin 
Kennſt du, o Greis, die Macht der Leidenſchaft? 
Was ich begehre, muß mir angehören. 

Aſturel 
Du biſt von jenen Mächten, die zerſtören. 


Fürſtin 
Es gibt Geſchlechter, die den Acker pflücken, 
Die ſklaviſch Stein auf Stein zu Burgen fügen. 
Vom Himmel ſchleudert Zeus des Blitzes Brand: 
Zerſtören kann nur eine ſtolze Hand. 


Aſturel 


Zerſtörend ſitzt der Wurm im Kelch der Blume, 
Zerſtören kann die Maus mit ſcharfem Zahn. 


Erſter Akt 35 


Du brüſteſt dich mit hohem Götterruhme 

Und haſt dein ärmlich Tagewerk getan. 

Du haſt's getan, weil dich die Stimmen riefen, 
Die jenem Wurm gebieten, daß er nag'. 

Des Höchſten Wille herrſcht auch in den Tiefen, 
Und jede Nacht gebiert den neuen Tag. (Ab) 


Sechſte Szene 


Fürſtin, Malateſta, General Lautrec, Gualdi, 

Piero da Imola, Roberto Fosco, Brancaleoni, 

Fra Valentino, Bianca Manoleſſo, Gräfin 
Brandolino, Wachen, Franzöſiſche Reiter 


Malateſta 


Ihr ſeid ein wackrer General, Lautrec, 
Jedoch als Staatsmann wart Ihr unbedacht. 
Ihr glaubtet jenen, die in Rom Euch ſagten, 
Der Malateſta ſei ein wunder Bär, 

Der, hier in ſeiner Höhle aufgeſpürt, 

Mit einem Dolchſtoß raſch zu töten ſei. 
Wieviel verſprach man Euch für meine Haut? 
Es tät' mir leid, wenn man ſie ſchäbig ſchätzte, 
Denn Ihr habt mehr gewagt, als billig iſt. 
Man hatte klug Euch die Gefahr verſchwiegen, 
Und zu viel Sicherheit bringt Euch zu Fall. 


Lautrec 


Als Sprecher kam ich her vom heil'gen Stuhl 
Und nicht als Feldherr. Einen Boten habt Ihr 
Gefangen, der die Waffen Malateſtas 

Nicht zu gering, doch ſeinen Edelſinn 
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Zu hoch bewertete. Mit Pfeilgeſchoſſen 
Empfingt Ihr ſtatt mit ritterlichem Handſchlag 
Den Gaſt, der arglos Eurem Haus genaht. 


Malateſta 


Vergebt den rauhen, kriegeriſchen Gruß, 

Er galt dem Abgeſandten Roms, nicht Euch. 
Der Glaube fehlt mir an die gute Abſicht 
Desjenigen, der General Lautrec 

Nach Meldola und ſiebentauſend Mann 
Nach Rimini befahl. 


Lautrec 
Rom will den Frieden. 


Malateſta 


Weil es entwaffnet iſt. Graf Silvio Gualdi! 
Der Degen, den Ihr unſerm Feind entriſſen, 
Iſt eine Beute von ſo hohem Wert, 

Daß ich dafür die feſte Burg La Rocca 

Euch bieten will zum Wohnſitz und zu eigen. 


Imola 


Das Stammſchloß ſeiner Ahnen einem Fremden. 


Gualdi 


Beſchämt mich nicht mit Eurem Danke, Herr, 
Dafür, daß ich mein Ballſpiel unterbrach, 

Ein Haus zu ſchützen, deſſen freundlich Dach 
Mir ſeinen Schutz noch unverdient geboten. 


Erſter Akt 37 


Malateſta 


Ich achte dieſen Stolz, doch ſoll der Gaſt 
Geſchenke ehren, ſolches fordre ich 
Von Euch. 

Lautrec 


Wenn ein Gefangener die Stunde 
Der Geberlaune für ſich nützen darf, 
So bitt' ich: gebt mir einen raſchen Tod, 
Daß dieſer Tag der Schmach mein letzter ſei. 


Malateſta 


Ich halte hier als Geiſel Euch zurück, 

Jedoch Ihr ſollt nicht ſchmählich Ketten tragen. 
Geſtattet ſei Euch, innerhalb der Mauern 

Von Meldola das Gaſtrecht zu genießen. 


Lautrec 


Zu viele haben ſterbend dieſe Mauern 

Verflucht, zu viele liegen hier begraben, 

Die Ihr getäuſcht mit falſchem Freundeswort! 
Wen Ihr im Schlaf nicht würgen laßt, dem reicht 
Bei Tiſch der Tod den giftgefüllten Becher. 

Und ſelbſt dem Beter vor dem Chriſtusbilde 
Droht ein geheimer Abgrund, der ſich auftut, 

Den Ahnungsloſen jäh hinabzureißen 

In Dunkel und Verweſung. 


Malateſta 


Mich beluſtigt 
Die Phantaſie des Generals Lautrec, 
Die ſolche tolle Schaudermärchen zeitigt. 
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Ich frage dieſe hohen Kavaliere 
Und edlen Damen, ob Schloß Meldola 
Ein Ort des Schreckens iſt. 


Gräfin Brandolino zu Piero da Imola) 
Ein Paradies, 
In dem die ſüßeſte der Sünden blüht. 
Brancaleoni (zu Bianca) 
Wo mich ein Gott die Schlange finden ließ, 
Die weiße Schlange, die ſo lieblich beißt. 
Fosco 
Ein Eden, wo das Wiſſen und der Geiſt 
Die reichſten Früchte der Erkenntnis trägt. 
Fürſtin 
Du ſtiller, junger Knab', der Helden ſchlägt, 
Willſt du nur Lorbeer, nicht auch Roſen pflücken? 
Gualdi 
Was dieſer Arm getan, ich weiß es kaum, 
In meinem Herzen war ein Sonnentraum. 
Fürſtin 
Und wer ſoll dieſes Knabenherz beglücken? 


Gualdi 
Ihr ſpottet mein, das Glück iſt mir nicht hold. 


Erſter Akt 


Fürſtin 
Habt Ihr das Glück denn einmal recht gewollt? 
Das Glück iſt ſtolz und fordert langes Werben. 


Gualdi 
So werd' ich unbeglückt und ſtolzer ſterben. (ub) 


Malateſta zu Fra Valentino) 
Ehrwürd'ger Bruder, Eure Stimme gilt 
Mehr als die andern, iſt gewichtiger 
Und ernſter. Sagt dem General Lautrer, 
Ob Malateſta ſeine Gäſte mordet. 


Fra Valentino 


Ich bin kein Gaſt. Es hält mich hier die Pflicht. 


Malateſta 


Fra Valentino, redet! Bleibt mir nicht 
Die Antwort ſchuldig. 


Fra Valentino 
Schweigen iſt mein Amt, 
Und ſchweigend dulden will ich Todesqualen, 
Wenn zürnend Malateſta mich verdammt, 
Doch ſeine Gunſt mit keiner Lüge zahlen. 


Malateſta 


Recht ſo! Das iſt die Antwort, die mir nützt. 
Dem Feldherrn hab' ich den Beweis gegeben, 
Daß dieſes Haus auch meine Feinde ſchützt. 

Er bürgt für Rom, ich hafte für ſein Leben. 


(Lautrec, Malateſta, Fra Valentino, Reiter und Wachen ab) 
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Fürſtin 
Den Sieg des Tages ſoll der Abend krönen. 
Wenn von der Warte die Fanfaren tönen, 
So findet euch in meinen Sälen ein. 
Wir wollen heute ſtolze Götter ſein, 
Es ſoll das Feſt der Venus euch vereinen. 
Kommt vom Olymp, kommt aus der Unterwelt, 
Die Göttin ruft! In ihren ſel'gen Hainen 
Mag jeder finden, was ihm wohlgefällt. 


Fosco 
O ſchönſte Göttin, Herrſcherin der Liebe, 
Von deinem Anblick ſieh' mich ſüß entbrannt. 
Ich hätte, wenn ich tauſend Strophen ſchriebe, 
Noch alle deine Reize nicht genannt. 
Vergönn mir heut zu nahen deinem Throne: 
Als Sonnengott, der uns Poeten hold, 
Und laß mich flechten eine Lorbeerkrone 
In deiner Haare königliches Gold. 


Imola 

An tollem Maskenſcherz mich zu ergötzen, 
Steht heute nicht ſo ganz nach meinem Sinn, 
Doch deinem Wunſche mich zu widerſetzen, 
Kann ich nicht wagen, o Gebieterin. | 
So will ich kommen aus dem toten Lande, 
So will ich kommen aus dem Reich der Nacht, 
So will ich kommen von des Lethe Strande, 

Der Gott, der in den Tiefen grollt und wacht. 


Brancaleoni 


Der Tod iſt uns gewiß, drum ſoll das Leben 
Bewußt und reuelos genoſſen ſein. 


Erſter Akt 41 


Ich wähle mir den heitren Gott der Reben 
Und will euch ſchenken edlen Feuerwein. 
Mit Weinlaub will ich mir die Stirne krönen, 
Und ſollte dieſe Welt in Flammen ſtehn, 

Ich will am Buſen einer jungen Schönen 
Im ſüßen Rauſch bacchantiſch untergehn! 


Gräfin Brandolino 
Man wirft uns Frauen vor, daß wir nicht ſchweigen. 
Hier geben Männer ihre Pläne preis. 
Ich will die Maske vor dem Spiel nicht zeigen. 


Bianca 
Nur das Verſchleierte begehrt man heiß, 
Auch ich will mein Geheimnis ſchweigend wahren, 
Und erſt der Abend ſoll es offenbaren. 

Fürſtin 
Wo bleibt Graf Gualdi? (Zu Bianca) Such ihn, 

Mädchen, eile! 
Und fange dieſen ſcheuen Vogel ein, 
Ich möcht' ihn zähmen. Jede kleine Weile, 
Die du vertändelſt, wirſt du büßen müſſen, 
Doch bringſt du ihn mir ſchnell, will ich dich küſſen 
Und deine treue, ſüße Freundin ſein. 
(Alle ab, bis auf Bianca) 


Siebente Szene 


(Bianca, Vanetta, Gualdi [in der Verkleidung eines 
alten Bettlers], ſpäter Pi a) 


Vanetta 5 
Da ſetzt Euch hin, ich will die Herrin rufen. (Ab) 
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Bianca (im Abgehen) 
Hu! Wieder ſo ein Scheuſal! Weg mit dir! 
Alt, krank und häßlich, dreifach ausgeſchloſſen 
Aus dieſem Haine, wo die Götter wandeln. (Abo) 


Vanetta (mit Pia auftretend) 
Ich fand den Alten vor dem Tore liegen. 
Mit ſchwacher Stimme rief er mich und bat 
Um Hilfe, mühſam bracht' ich ihn hierher, 
Mir bangte ſchon, er würd' am Wege ſterben. 
Pia 
Sind wir allein? 
Vanetta 
Ich ſehe niemand. 
Pia 
Haſt du 
Das Tor verſchloſſen? 
Vanetta 
Doppelt und verriegelt. 


Pia 
Bleib in der Nähe. 
Vanetta 
Was erſchreckt Euch, Herrin? 
Pia 
Nichts. Halte Wacht. (Vanetta ab) Nun klage mir dein Leid, 
Du alter Mann. 


Erſter Akt 


Gualdi 

Ich hab' in jungen Jahren 
Der Seele tiefſtes, ſchwerſtes Leid erfahren: 
Ich liebte einen Traum, der mir entſchwand, 
Ich wollte zu dem Höchſten mich erheben. 
Verbannung war die Strafe, die ich fand. 
So irrt' ich durch des Lebens rauhes Land, 
So endet heute mein verirrtes Leben. 


Pia 
Verzweifle nicht, ſolang dein wacher Geiſt 
Zu mir in deutlich klaren Worten ſpricht, 
Solange Blut in deinen Adern kreiſt, 
Solang du atmen kannſt, verzweifle nicht. 
Ich kann dich retten. 


Gualdi 

Heilige, hab Dank! 
Du ſtreckſt die Hand zur Hilfe mir entgegen, 
Ich will ſie faſſen ... 


Pia 


Greis, du biſt nicht krank. 


Gualdi 


Es pocht mein Herz in todesbangen Schlägen, 


Und kalte Schauer rieſeln durchs Gebein. 
Erlöſen kannſt nur du mich, du allein. 

Pia 
Wen meine Hand berührte, deſſen Wunden 
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Und Schmerzen hab' ich ſchaudernd ſtets empfunden. 


Wie ſonderbar ... in meiner tiefſten Bruſt 
Iſt mir von deinen Leiden nichts bewußt. 
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Gualdi 


Es pilgern hundert blaſſe Leidgeſtalten 

Zum Gnadenort, ein wüſter Totentanz, 

Sie klammern ſich an deines Kleides Falten, 
Sie haſchen deines Blickes milden Glanz, 

Sie lechzen nach dem Kuß, dem langen, ſüßen, 
Der Tod in Leben wandelt, Qual in Glück. 
Doch ſo lag keiner noch zu deinen Füßen 
Wie ich vor dir, o weil’ mich nicht zurück! 
So flehte keiner noch zu dir auf Erden, 
Verzweifelnd, hoffend, ungeſtüm und wild ... 
In deinem Kuſſe laß mich ſelig werden, 

O neige dich zu mir, du Gnadenbild! 


Pia 

Sei ſtill, mir bangt vor deinen wilden Tränen, 
Sie quälen mich, ich kann ſie nicht verſtehn, 
Doch von der Stirne küſſ' ich dir das Sehnen. 


Gualdi gibt ihr den Kuß zurück) 


In dieſem Kuſſe laß mich untergehn! 

Du biſt ſo bleich und ſchön wie weiße Roſen. 
Von deinem Munde weht ein ſchwacher Hauch. 
Ich fühl' dich beben, und ich zittre auch 

Vor dieſer wunderbaren, grenzenloſen 
Unſel'gen Liebe, die mich zu dir trieb. 

Du bleiche, heißgeliebte Frau, vergib, 
Vergib die Maske, die dich täuſchen ſollte, 
Vergib, daß ich mit keckem Knabenſinn 

Die Roſen deiner Lippen pflücken wollte, 
Vergib, du Süße, daß ich glücklich bin. 


Erſter Akt 45 


Pia 
Aus deinen Augen ſtrömt ein holdes Licht ... 
Ich ſoll dich laſſen, und noch kann ich's nicht. 
Es graut mir vor den tiefen Dunkelheiten 
Des Pfades, den die armen Seelen ſchreiten. 


Gualdi 
Du ſollſt nicht gehn, dich hält mein ſtarker Arm. 
Ich will dich ſchützen vor Gefahr und Harm, 
Ich will dich tragen über alle Weiten. 


Pia 
Weißt du denn auch, du Tor, wen du geküßt? 


Gualdi 
Mir iſt bewußt, daß du mein Schickſal biſt. 


Pia 

Du holdes Glück, du blonder, junger Knabe, 
Was ſchaun mich deine blauen Augen an? 
Weißt du denn auch, was ich gelitten habe, 

Und weißt du, daß ich nicht mehr lächeln kann? 
Ahnſt du denn auch, wie viele, viele Jahre 

Ich einſam ging durch kalte, dunkle Nacht, 

Und daß dein Sonnenblick, der helle, klare 

Mich heute doppelt arm und elend macht? 


Gualdi 
Du elend? Du, die heiligſte der Frauen! 
Du arm, und ſpendeſt ſo viel Seligkeit? 
O ſprich es aus ... lannſt du mir nicht vertrauen? 
Es iſt dein Herz, das nach Erlöſung ſchreit. 
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Pia 
Im Nonnenkloſter war ein alter Bronnen, 
Dort ſaß als Kind ich träumend und verſonnen. 
Der Efeu rankte dunkel um den Stein, 
Und hohe Lilien blühten an den Wegen, 
Dort harrte ich dem großen Glück entgegen, 
Des Malateſta Ehgemahl zu ſein. 
Ich ſollte meines Hauſes Wunſch erfüllen, 
Ich hatt' ihn nie von Angeſicht geſchaut. 
Doch ihn zu lieben hoffte ich im ſtillen. 
Da kam er, und ich folgte wider Willen, 
Und in der Brautnacht floh vor ihm die Braut. 
Sie brachten mich zurück auf ſchnellen Roſſen, 
Sie banden mich mit Stricken, wie ein Tier, 
Er ſaß bei Tiſch mit trunkenen Genoſſen. 
„Du ſollſt mich küſſen, Weib,“ befahl er mir. 
Mich ſchauderte vor ihm, ſein Auge rollte 
In heißer Gier ... ich trotzte ſeinem Recht 
Und ſtieß ihn fort, als er mich faſſen wollte. 
Da ließ er holen ſeinen ſiechen Knecht, 
Bedeckt mit Wunden und mit eklen Schwären 
„So wirſt du dieſem einen Kuß gewähren!“ 
Da hab' ich ſtumm zu Gott um Mut gefleht. 
Es war mein ganzes Sein nur ein Gebet, 
Ich fühlte, daß mein Abſcheu leiſe ſchwand, 
Daß Mitleid all mein Grauen überwand, 
Und daß ein Strom von Urkraft mich durchrann ... 
Es zog mich zu dem armen, ſiechen Mann, 
Auf ſeine Stirne drückt ich meinen Mund, 
Da ſtand er auf vor Gott und war geſund. 
Seit jenem Tage ward mir hohe Ehr', 
Des Wunders Kunde flog bis übers Meer. 
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Erſter Akt 47 


Sie woben um mein Haupt den Glorienſchein .. 
Seit jenem Tage bin ich ganz allein. 


Gual di 


Ich möchte klagen, möchte bitter weinen, 

Um jede Stunde, die uns nicht verband, 

Um deine liebe, lilienweiße Hand, 

Die nirgends ruhen ſollt' als in der meinen. 
Ich möchte jubeln, möchte laut frohlocken, 

Daß ich den Mund, den ſtrengen, ſchönen fand, 
Der meiner Liebe heißen Gruß verſtand, 

Und der jo ſüß, jo wunderſüß erſchrocken. 


Pia 
Ich weiß nicht, wer du biſt, wie ſie dich nennen, 
Jedoch mir iſt, als müßt' ich längſt dich kennen. 
Ich fand dich wohl jchon einſt im Weltenraum: 
Du warſt die kühne Tat, ich war der Traum ... 
Ich hieß der Wunſch, du nannteſt dich der Wille, 
Du warſt der reine Klang, ich war die Stille. 


Gualdi 


Der Name, den mir meine Mutter gab, 

Bevor ſie jung und blühend ſank ins Grab, 
War Silvio, des Waldes Sohn, ... doch wähle 
Den Namen, den mir ſpendet deine Seele. 
Ihn will ich tragen! 


Pia 
Wäreſt du mein Kind! 


Ich wollt', ich könnt' mit ſanften Mutterhänden 
Mein ganzes Lieben nur an dich verſchwenden. 
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Ich wollt', du wärſt, wie heitre Kinder ſind, 
Für die wir ſchweigend allen Schmerz ertragen, 
Und die der Mutter niemals danke ſagen. 


Vanettas Stimme 
Und ich befehl' Euch, nehmt den andern Weg! 


Bianca 
Mir hat noch niemals eine Magd befohlen ... 
Verzeiht, Madonna, ich vergaß den Schleier 
Der Fürſtin von Salerno dort am Weiher. 
Vergebt, wenn ich geſtört ... ich will ihn Holen. 
Ei, ſieh, Graf Gualdi! Meine Freundin grollt, 
Und nicht mit Unrecht, wie ich jetzo glaube. 
Allein ſie ſendet mich als Friedenstaube. 
Sie gibt ein Feſt, zu dem Ihr kommen ſollt, 
Und hofft, daß ihre braunen Tänzerinnen 
Heut abend Euch ein Lächeln abgewinnen. 


Gualdi 
Der Fürſtin bringet meine Huldigung. 
Sie fand mich dieſen Morgen noch zu jung 
Und bietet mir des Abends zu viel Ehre. 


Bianca 
Wie meint Ihr dies? 


Gualdi 

Daß ich untröſtlich wäre, 
Wenn jener Groll, der kaum entſchwunden iſt, 
Durch meine Gegenwart aufs neu' erſtünde. 
Nein, mein Erſcheinen wäre ſchwere Sünde. 


Erſter Akt 49 


Bianca 
Und Ihr, Ihr ſeid ein gar zu guter Chriſt 
Und habt Euch einem heil'gen Büßerleben, 
So ſcheint es mir, mit Seel' und Leib ergeben. 


Pia 
Beſucht das Feſt. 
Bianca 
Erheitert Euren Sinn! 


Gualdi 
Wie ſchade, daß ich juſt gezwungen bin, 
Heut zu verreiſen ... 

Bianca 

Nimmer werd' ich's wagen, 
Die Botin ſolchen Ungemachs zu ſein. 
Herr Graf, das müßt Ihr ſelbſt der Fürſtin ſagen, 
Es wird ſie ſchmerzen, dieſes ſtarre Nein. (ub) 


Pia 
Was dieſe Stunde gab, hat ſie genommen. 
Fahr wohl. Es iſt ihr Himmelsglanz verglommen. 


Gualdi 
Du heißt mich ſcheiden, ich ſoll von dir gehn? 
O, konnteſt du mein Weigern mißverſtehn? 
Ich bin bei dir, und keine Göttermacht 
Soll deiner ſüßen Nähe mich berauben. 


Pia 
Verlaſſe Meldola noch dieſe Nacht. 
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Gualdi 
Das forderſt du von mir? Ich will's nicht glauben! 


Pia 
Ich ahne, daß du nicht mehr ſicher biſt 
Vor ſcharfem Argwohn und vor böſer Liſt, 
Ich ahne, daß ein Netz ſich um dich legt. 
Flieh, Silvio, ſo raſch dein Roß dich trägt! 


Gualdi 


Ich liebe dich. Mein ganzes Sein und Hoffen 
Strebt unaufhaltſam, ſchrankenlos zu dir! 
Und ſtünde mir der Höllenabgrund offen, 
Mein Glück, mein Lebensatem, laß mich hier! 


Pia (entzieht ihm ihre Hand) 


Zwei Hände löſen ſich, die ſanft verſchlungen 
Sich hielten, und darüber rollt die Zeit, 

Und eine Melodie hat ausgeklungen. 

Und das iſt eines Traumes letzte Stunde ... 
Du bebſt vielleicht ... dann atmeſt du befreit, 
Ein neues Lächeln ſchwebt auf deinem Munde. 


Gualdi 


Wenn du ſo ſprechen kannſt, ſo will ich gern 
Und ohne Widerrede von dir ſcheiden, 

Im Felde den willkommnen Tod erleiden ... 
Iſt mir doch deine Seele meilenfern. 

Wenn du ſo ſprechen kannſt, o Weib, verneinſt 
Du alles, was mir wahr und groß geſchienen 


Erſter Akt 


Und ſchön. Ich werde dir in Treue dienen, 
Solang ich atme. Lebe wohl. Du weinſt? 


Pia 


Gualdi 


Verweile. 


Wie? 
Pia 
Nur flüchtige Minuten. 
Solang nur, als ein Paternoſter währt. 


Gualdi 
Geliebte! 
Pia 
Silvio! 
Gualdi 
Fühlſt du die Gluten 


Der heißen Sehnſucht auch, die mich verzehrt? 


Pia 
Ich fühle, wie mein unheilbanges Zagen 
In tiefes, wunderſames Glück verſinkt 
Und meine Seele das Vergeſſen trinkt. 


Gualdi 


Und nie ſoll uns die Abſchiedsſtunde ſchlagen! 


Pia 


Durchs Abenddunkel geht ein lichter Weg, 
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Von weißen Roſen ſchimmert das Geheg. 


Dort iſt das Reich der ſüßen Nachtigallen ... 
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| Gualdi 
Ich werde kommen 
Pia 
Milder Sternenſchein 
Wird über meinen weißen Roſen ſein, 


Und draußen wird das Lied der Welt verhallen ... 


(Vorhang) 
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Zweiter Akt 


Waffenſaal im Schloß Meldola. Links einige Stufen zu 

Malateſtas Gemächern, rechts Eingang zu den Zimmern 

der Fürſtin von Salerno. Im Hintergrund Säulen und ein 
Vorhang, der den Raum von einem Feſtſaale trennt 


Erſte Szene 
Malateſta, Lautrec, Wachen, dann die Fürſtin, 
ein Page, ſpäter Gualdi 
Lautrec 


Ihr ließt mich rufen, Malateſta. Vierzehn 
Bewaffnete Soldaten ſandtet Ihr, 

Um einen einzigen Gefangenen 

Vom Turme in den Vorſaal zu geleiten. 


Malateſta 


Ihr mögt daraus erkennen, General, 

Wie koſtbar dieſer einzige Gefangene 

In meinen Augen iſt. Ich fand es ziemend, 
Euch dieſe Ehrenwache zuzuteilen. 


Lautrec 
Ihr ſpielt mit meiner Ohnmacht, Malateſta. 


Malateſta 
Und Ihr mit meiner Gnade und Geduld. 
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Lautrec 
Ich hoffe nicht auf Gnade, doch ich fordre 
Ein Recht. 
Malateſta 
Es iſt mir neu, daß der Beſiegte 
Ein Recht zu fordern hat. 


Lautrec 
Gebt mir die Freiheit. 


Malateſta 
Kühn iſt der Einfall, wie ein Reiterangriff. 
Die Freiheit? Und um welchen Preis? 


Lautrec 
Den Preis, 
Den Ihr zu fordern Euch erkühnen wollt. 


Malateſta 
Und wenn Papſt Clemens dieſen Preis verweigert? 


Lautrec 
Er will mit Meldola und mit Sarſina 
Euch neu belehnen, bietet Euch dreitauſend 
Dukaten jährlich und geſtattet Euch, 
In ſeinem Heere Dienſte anzunehmen. 


Malateſta 
Die Truppen Seiner Heiligkeit befehligt 
Ein Sklave Roms, ich will Euch dieſen Rang 
Nicht ſtreitig machen, General. | 


Zweiter Akt 55 


Lautrec 
Ich tue 
Was meine Pflicht iſt, ohne Haß und Furcht, 
Und diene meinem edlen Herrn, dem König 
Von Frankreich. 


Malateſta 


Einerlei, Ihr dient und ſeid 
Im ſchweren Unrecht, denn Ihr ließt Euch fangen. 
Man wird nicht viel für Eure Freiheit opfern. 


Lautrec 


Gewähret mir von meinen Reitern einen, 
Um ihn mit einer Botſchaft zu betreuen. 
Er wird im Sattel ſitzen Nacht und Tag, 


Und wenn er wiederkehrt, ſo ſeid verſichert, 
(Fürſtin tritt auf) 


Es ſoll ein Preis Euch werden, hoch genug, 
Um eines Königs Freiheit zu erkaufen. 


Malateſta 


Der Preis heißt Rimini. Die Herrſchaft über 
Die Stadt und alle dienſtbaren Provinzen 
Soll mir verbleiben. Eure Truppen ſollen 
Die Tore, Brücken und Paläſte räumen ... 


Lautrec 
Die Truppen werden aus der Stadt nicht weichen. 


Malateſta 
Bedenkt Euch, General — Ihr wolltet frei ſein. 
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Lautrec 
Die Truppen halten Rimini beſetzt. 


| Malateſta 
So bleibt Ihr mein Gefangener. 


Lautrec 

Ich habe 
Das Elend dieſer Stadt geſehn, die Bürger 
Beſchworen mich bei allen Heiligen, 
Sie zu befreien von der blut'gen Herrſchaft 
Der Malateſta. Edle Frauen kamen 
Und warfen ſich vor meines Roſſes Hufe 
Und lagen ſchluchzend, mit gelöſten Haaren. 
Doch andere, die keine Tränen hatten, 
Schrien laut um Rache, für die Väter, Söhne 
Und Gatten, die in Euren Kerkern ſtarben. 
Da war die ſchöne Iſabella Neri, 
Sie hing ſich an die Mähne meines Rappen 
Und brüllte: „Töte, töte Malateſta! 
Er hat mir den Geliebten hingemordet 
Am Hochzeitsmorgen. Als er tags darauf 
Vorbeiritt unter meinen Fenſtern, packte 
Mich ſolche Wut und Gier nach ſeinem Leben, 
Daß ich den Mahlſtein nach ihm ſchleuderte, 
Ihn zu erſchlagen, doch der Wurf ging fehl ... 
Zu ſchwach mein Arm, mein Auge trüb vom Weinen. 
Ihr ſeid ein Mann, o trefft ihn in das Herz! 
Ich ſchwör' es, ſeinen Mörder will ich küſſen.“ 

Fürſtin 

Und Ihr ...? Ihr hobt fie nicht in Euren Sattel, 
Die ſchöne Rachegöttin, gabet nicht 
Dem Roß die Sporen? 


Zweiter Akt 57 


Lautrec 
Nein, erhabne Fürſtin. 
Die Küſſe der Verzweiflung ſind zu wild 
Und bitter. Frauenküſſe ſollen zärtlich 
Und ſüß ſein, wie der Duft von roten Roſen. 


Fürſtin 


Ihr ließt in Frankreich eine ſüße Freundin 
Zurück, die um Euch trauert? 


Lautrec 


Keine Freundin, 
Kein Liebchen ließ ich dort. Ich bin ein Reiter 
Und hab' ein gutes Pferd, es heißt Bellona, 
Ein Pferd von hohem Wuchs und edlem Blut. 
Es trug mich treu durch Schlachten und Gefahren, 
Und keinem andern Herrn wird es gehorchen. 
In fremder Hand muß es zuſchanden werden, 
Es bangt mich um das Tier. 


Malateſta 


Seid unbeſorgt, 
Man wird's betreuen. 


Lautrec 


Man geſtatte mir 
Den Zutritt. 


Malateſta 


| General, ich wiederhole, 
Daß Ihr gefangen ſeid. 
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Fürſtin 

Und ich erinnre 
Euch Malateſta, daß Ihr ihm das Gaſtrecht 
Geboten habt auf Meldola, ſomit 
Seid Ihr verpflichtet, innerhalb der Mauern 
Des Schloſſes ihm die Freiheit zu belaſſen 
Und keinen bill'gen Wunſch ihm abzuſchlagen. 
Als Eurem freien Gaſt gebührt ihm auch 
Der Sitz an meiner Tafel mit den Ehren, 
Die wir dem beſten Edelmann gewähren. 


Malateſta 
Die Wache ſoll zum Marſtall Euch begleiten. 


Lautrec (beugt ein Knie vor der Fürſtin) 
Habt Dank. (Ab) 
Malateſta 


Die Stimme eines Weibes iſt 
Von großem Übel, dort, wo Männer ſtreiten. 


Fürſtin 
Du zeigſt mir heut, wie klein du denkſt und biſt. 


Malateſta 
Und du, wie falſch und wandelbar dein Sinn. 
Du wählſt dir meinen Feind zum Tiſchgenoſſen, 
Nimm dich in acht! Noch eh' der Bund geſchloſſen, 
Erfährſt du, daß ich dir gewachſen bin. 


Fürſtin 
Der Platz des Ehrengaſtes mir zur Linken 
War deinem Günſtling Gualdi zwar beſtimmt. 


Zweiter Akt 59 


Doch andre Freuden ſcheinen ihm zu winken, 
Daß er an unſern keinen Anteil nimmt. 

Es flüſtern ſchon die Quellen und die Haine, 
Wie bald er eine ſpröde Frau gewann. 

Wohl ihr, die wandeln darf im Heil'genſcheine, 
Und die kein Hauch des Tadels treffen kann. 


Malateſta 
Erſpare dir die ſchlechten, feilen Lügen, 
Aus denen zürnend die Enttäuſchung ſpricht. 
Du hingſt gebannt an ſeinen Jünglingszügen, 
Er aber war zu ſtolz, er ſah dich nicht. 


Fürſtin 
Er meidet unſer Feſt und iſt verſchwunden. 
Verträumt er dieſe ſchönen Abendſtunden 
Allein, in menſchenſcheuer Einſamkeit? 
Am Mittag ſah man ihn mit ihr zu zweit 
Im Birkenwalde ... 

Malateſta 

Schweig! 


Fürſtin 
Die Sonne ſpendet 
Der Schuld den Segen, und die Nacht vollendet. 


Malateſta 
Es iſt nicht wahr! 
Fürſtin 
Vernimmſt du die Poſaunen? 


(Wirft den Mantel ab und zeigt ſich als Venus) 
Das Leben ſchlüpft aus ſeinem Alltagskleid, 


Und Menſchen haben kühne Götterlaunen, 
Und jeder tolle Traum wird Wirklichkeit. 
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Malateſta 


Du ſuchſt umſonſt mit gaukleriſchen Ränken 

Den ſchweren Groll aus ſeiner Bahn zu lenken. 

Du ſprachſt von Schuld. Wenn dich das Wort nicht reut, 
Gib mir Beweiſe, die mich überzeugen. 


Fürſtin 


Er hält ſich fern von unſerm Gaſtmahl heut. 
Mich dünkt, du mußt dich dieſem Zeichen beugen. 
Er weilt bei der, die unſre Feſte haßt ... 


Page 
Der Graf von Gualdi. 


Fürſtin 
Wie? 


Malateſta 
Dein erſter Gaſt. 


Gualdi (Mars) 
Laß Ares knien zu Aphroditens Füßen. 


Fürſtin 


Ihr ſeht mich ſtaunen, Graf, vor ſo viel Glück. 
Es kam mit Euren letzten Abſchiedsgrüßen 

Vor wenig Stunden Bianca mir zurück. 

Ihr habt ſo großen Kummer uns bereitet, 

Daß er in meiner Seele tiefſtem Grund 

Noch mit der Freude um die Herrſchaft ſtreitet. 


AA 


Zweiter Aft 


Gualdi 
Nicht eher ſteh' ich auf, bis Euer Mund 
Die Qualen meiner Reue gnädig endet 
Und milde lächelnd mir Verzeihung ſpendet. 


Malateſta 
Wähnt ſich ein Weib um Minneſold betrogen, 
So ſpricht es ewig der Verſöhnung Hohn. 
Mag Venus zürnen, Zeus bleibt dir gewogen, 
Und blickt gefällig auf den Götterſohn. 


Gualdi 
Herr, Eure Gnade beugt mich tief zur Erde. 
O, ſchüttet nicht das ganze Füllhorn aus. 
Ich bin ein Undankbarer, und ich werde 
Nicht Freude bringen dieſem edlen Haus. 
Vertraut mir nicht, ich trag' ein Kleid von Eiſen 
Und komm' in Waffen zu dem Friedensmahl. 


Malateſta 
So faſſ' ich deine Hand und will dich preiſen. 
Der Trunk, den mir der Frieden beut, iſt ſchal, 
Ich heiße dich willkommen, Gott der Schlachten. 
Mit dir im Bunde trotz' ich dem Geſchick. 
Laß andre hier um Weiberküſſe ſchmachten, 


Nur auf des Schwertes Klinge ſchwebt das Glück. 


Fürſtin 
Ihr geht und wollt mir auch den Gaſt entführen. 
Vergebne Müh', ſchon ſind an allen Türen 
Der Göttin holde Wächter aufgeſtellt. 
Und wen des Herzens freier Wunſch nicht hält, 
Der ſoll der Liebe Roſenketten ſpüren. 
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Zweite Szene 


Vorige, Brancaleoni, Bianca, Imola, Amoretten 

(im Geſchmack der Renaiſſance gekleidet, ſuchen Malateſta 

und Gualdi mit Roſen zu feſſeln. Der Vorhang wird 
aufgezogen, und der Saal füllt ſich mit Masken) 

Malateſta 

Noch iſt nicht Zeit zu müß'ger Tändelei. 

Mars kulminiert am hohen Himmelsbogen. 

Die Stunde nütz' ich mir, eh' ſie verflogen. 

Sie ſpornt zu raſcher Tat. Die Pforte frei! 


Bianca (gebe) 


Du ſuchſt aus unſerm Kreis dich fortzuſtehlen. 
Sieh, Hebe fleht dich an und bittet: Bleib! 
Beim Göttermahl ſoll Jupiter nicht fehlen. 


Malateſta 
Du bitteſt nicht vergebens, junges Weib, 
Beim Göttermahl wirſt du mir Nektar reichen 
Und keines Zechers Luſt ſoll meiner gleichen. (Ab, 
Fürſtin 
Graf Silvio Gualdi! 
Gualdi 


Fürſtin, darf ich hoffen? 


Fürſtin 
Was ſoll das Doppelſpiel? Geſteht es offen! 
Ihr wolltet reiſen, heute, dieſe Nacht. 
Sagt, welcher Stern hat Euch zurückgebracht? 
Iſt's Euer eigner launenhafter Sinn? 


Zweiter Akt 63 


Brancaleoni Bachus) 
Geſtrenge Fürſtin, haltet ein, ich bin 
Allein der Schuldige, mich ſollt Ihr haſſen, 
Ich bat, er möge Meldola verlaſſen. 
Doch meine Warnung iſt im Wind verflogen, 
Ihr ſeht, ihn hat die Liebe hergezogen. 


Fürſtin 
Wie kann ich glauben, was ich nicht verſtehe? 


Ihr batet ihn, zu meiden unſre Nähe, 
War das ein Freundesrat? 


Brancaleoni 


Ich will's bekennen, 
Ich riet ihm heute, dieſes Schloß zu fliehn, 
Weil ihn ein wüſter Traum zu warnen ſchien, 
Ein Greis, wie Aſturel ... 


Fürſtin 
Müßt Ihr ihn nennen, 

Den Namen, deſſen Klang wie Unkenruf 
In meine helle Feſttagsfreude dringt, 
Der klare Geiſter in Verwirrung bringt, 
Den Mann, den Satan Euch zum Spotte ſchuf, 
Um mit Orakelſpruch und Teufelsglauben 
Euch Würde, Mut, ja den Verſtand zu rauben? 


Brancaleoni 


In Eurem Dienſt ſchwing' ich den Thyrſosſtab 
Und ſchmücke mir das Haupt mit grünen Reben, 
Der Würde hab' ich heute mich begeben, 
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Befehlt Ihr's, ſchwör' auch den Verſtand ich ab 

Und will mit Narrenpoſſen Euch ergötzen, 

Doch meinen Mut ſollt nicht gering Ihr ſchätzen. (eußt fie) 
Fürſtin 

Graf, das war Übermut. Ihr werdet's büßen! 


Brancaleoni 
Bringt Wein! Die Kannen ſollen überfließen! 


Gual di 


Der wahre Mut will lieber Spott ertragen, 
Als hier ſich vorlaut rühmen ſeiner Macht. 
Der echte Mut, ſo dünkt mich, heißt entſagen. 


Fürſtin 
Wollt Ihr mich reizen? Nehmet Euch in acht, 
Ich haſſ' Euch! 


Gualdi | 
Darf die Liebesgöttin haſſen? 


Fürſtin 
Ich haſſ' Euch! 
Gual di 
Muß ich Euer Feſt verlaſſen? 


Fürſtin 
Vermeidet die Gefahr. Beſchwört ſie nicht. 
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Zweiter Akt 


Gualdi 


Ins wunderſchöne, drohende Geſicht 
Will ich ihr keck und unerſchrocken ſchauen! 


Fürſtin 
Und wenn ich deine Augen, deine blauen, 
Begehren wollt', als köſtliches Geſchmeid', 
Kriſtallenhell in einem Ring zu tragen? 
Wenn ich mir ſpinnen wollt' ein ſeidnes Kleid 
Aus deinem Lockenhaar? 


Gual di 5 
Ich würd' nicht klagen. 


Fürſtin 
Und wenn mein Mund verlangte nach dem Blut, 
Das purpurn deine jungen Lippen rötet, 
Wenn ich es trinken wollte, um die Glut, 
Die brennende, zu ſtillen, die mich tötet ... 
Und wenn ich fände weder Ruh noch Raſt, 
Bis ich dein Herz an meinem fühlte ſchlagen .. 


Imola (pluto) 
Der hohen Wirtin harrt noch mancher Gaſt ... 


Gualdi 
O ſchöne Fürſtin. 


Fürſtin 


Nein, du ſollſt nichts ſagen. 


Ein neid'ſcher Gott, vom Orkus hergeſandt, 
Will dich belauſchen. Gib ein ſtummes Pfand! 
Althof, Der heilige Kuß 5 
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Es ſoll mir künden, daß die Stunde ſchlägt, 

Die deinen Stolz entwaffnet. Gib als Zeichen 
Die goldne Kette, die dein Nacken trägt. 

Du zauderſt noch? Du willſt ſie mir nicht reichen? 


Imola 


Durch Opfer gibt ſich wahre Neigung kund. 
Der Graf mag von dem Kleinod ſich nicht trennen. 
Es iſt ihm teuer, wohl mit gutem Grund. 


Fürſtin 
Wie? Muß ich meinen Wunſch dir zweimal nennen? 


Gual di 
O Herrin, ſolches wünſcht Ihr bloß zum Scherz. 
Was ſoll Euch dieſe ſchlechte Kette taugen? 
Nein, nehmt mein Blut, nehmt meine beiden Augen, 
Und wollt Ihr mehr, ſo nehmt mein junges Herz. 


Fürſtin 
Genug! Du willſt die Kette mir nicht ſchenken, 
Nach der allein mein Sinn Verlangen trägt. 
Iſt ſie ein Talisman, ein Angedenken, 
Ward ſie von Frauenhand dir angelegt? 
Was macht ſie dir ſo wert? Ich will es wiſſen! 


Imola 
Ihr ſcheint betroffen, Graf, und tief bewegt ... 


Fürſtin 


So wird ſie dir von Frauenhand entriſſen! 
(Sie reißt die Kette an ſich. — Ab) 


Zweiter Akt 67 


Brancaleoni 


Mir war's, als hätten Waffen leiſ' geklirrt. 
Was gibt's? Die Fürſtin zürnt, du biſt verwirrt? 


Imola 
O, nichts. Bloß eine Kette ſprang entzwei. (us 


Brancaleoni 
Du ſchweigſt? 
Gual di 
Brancaleoni, ſteh mir bei. 
Brancaleoni 
Nur ruhig Blut. 
Gualdi 


An meiner Kette hing 
Ein goldner Schlüſſel, den ich heut' empfing, 
Ein Schlüſſel von unſchätzbar hohem Wert. 
Könnt' ich zurück ihn fordern mit dem Schwert, 
Den Räuber wollt' ich hier zu Boden ſchlagen. 
Doch dulden muß ich, muß es ſchweigend tragen, 
Daß mich ein Weib beſtahl. 


Brancaleoni 
Durch Luſt und Liſt, 
Mein junger Freund, iſt jedes Weib zu lenken. 
Man wird zum Lohn, wenn du recht artig biſt, 
Dir einen andern goldnen Schlüſſel ſchenken. 


Gualdi 


Nur einer taugt mir. Schaffe mir den einen! 
Ich zahl' ihn gern mit meinem Lebensblut. 
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Geh zu der Fürſtin, geh, ſie iſt dir gut. 

Ich kann nicht heucheln mehr, nicht anders ſcheinen, 
Doch du verſuche deine ganze Macht, 

Sie muß dir das Geraubte wieder geben, 

Mein muß er ſein, der Schlüſſel, dieſe Nacht! 


Brancaleoni 


Halt ein, du ſpielſt ein Spiel auf Tod und Leben. 
Ich ahne Schreckliches. 


Gualdi 
O ſchweige ſtill! 


Brancaleoni 
Du wagſt es, Malateſtas Weib zu lieben — 
Du biſt verloren! 
Gualdi 
Komme, was da will! 


Brancaleoni 
Unſeliger! Warum biſt du geblieben? 
Dein Plan ſtand feſt. 
Gualdi 
Mein Herz hielt mich zurück. 


Brancaleoni 
Zu deinem Unheil biſt du hier erſchienen. 


Gualdi 


Es iſt ein zartes, wunderbares Glück, 
Dem Willen einer edlen Frau zu dienen. 


Zweiter Akt 69 


Ein Bote kam von ihr, der mich beſchwor, 
Auf dieſem Feſte flüchtig zu verweilen 
Und dann 
| Brancaleoni - 

Und dann, verliebter, armer Tor, 
In dein Verderben, in den Tod zu eilen. 

Zum weißen Garten führt nur eine Pforte, 
Der Schlüſſel ſollte dir ... 


Gual di 
Genug der Worte! 
Gewinn ihn mir! 
Brancaleoni 
Der Felſen ſtarre Wand 
Umſchließt den Garten wie ein ſteinern Band, 
Noch keines Menſchen kecker Fuß betrat 
Von Norden her den ſchwindelhohen Grat. 
Und wenn ich jenen Schlüſſel dir verwehre, 
Errett' ich dir das Leben und die Ehre. 


Gualdi 
Ich fleh' dich an .. . laß nicht die Zeit verrinnen ... 


Brancaleoni 
Bei Gott, du ſollſt den Schlüſſel nie gewinnen! 
Erbeut' ich ihn, bleibt er in meiner Hut. 
Verſuch's und trotz' den ſteinernen Gewalten! 


Gualdi 


Ohnmächtiger, ſo wähnſt du mich zu halten? 
Mich führt die Sehnſucht und mein junger Mut! (Ab) 
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Dritte Szene 


Vorige, Imola, Fürſtin, dann FJosco, Gräfin 
Brandolino und Lautrec 


Imola 


Die Stirne unſrer Göttin iſt umdüſtert. 
Unwürd'ge Sorgen trüben ihren Blick. 
Was gäb' ich drum, könnt' ich die Schatten bannen! 


Fürſtin 


Du biſt der Mann nicht, Schatten zu zerſtreuen, 
Biſt ſelbſt vergrämt und haderſt mit dem Schickſal, 
Das dich zu Malateſtas Sklaven machte. 


Imola 
Sein Feind vielleicht, ſein Sklave bin ich nicht. 


Fürſtin 
Ein jeder Sklave iſt des Herren Feind. 


Imola 


Ich will dir dienen, Herrin, und beweiſen, 
Daß ich dein Freund und treuer Sklave bin. 


Fürſtin 
Was forderſt du dafür? Ich bin es müde, 
Die Mittlerin zu ſpielen zwiſchen dir 


Und Malateſta. Seine Burg La Rocca 
War nie und nimmer dir beſtimmt. 


Zweiter Akt 71 


Imola 
Ich heiße 
Sein nächſter Blutsverwandter, doch bin ich 
Der Fernſte ſeinem Herzen. 


Fürſtin 
Imola, 
Laß dir die Augen öffnen. Du biſt nicht 
Der Nächſte ſeinem Blut, denn zwiſchen dir 
Und Malateſta ſteht ſein Sohn, Graf Gualdi. 


Imola 
Beim ſchwarzen Gott der Hölle, ich war blind! 


Fürſtin 
So blind wie du ſind alle. Sigismondo 
Nicht minder. Ich allein, ich ſehe klar, 
Daß hier der letzte Tanz zu Ende geht. 


Imola 
Ein Tänzer iſt zu viel, er ſtört den Reigen. 
Gib acht, ich weiß ein Mittel, das uns bald 
Von ſeiner Gegenwart befreien ſoll. 


Fürſtin 
Wenn dieſes Mittel ſich Verleumdung nennt, 
So ſpare dir den Gang zu Malateſta, 
Er ſchlägt die ganze Welt und dich in Stücke. 


Imola 


Ich komme nicht mit Klatſch von loſen Zungen, 
Nicht mit Gerüchten 
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Fürſtin 
Er, der keinem traut, 
Glaubt felſenfeſt an ſeines Sohnes Treue. 
Sich ſelbſt vergöttert er in dieſem Knaben, 
Und keinen Zweifel ſäſt du in ſein Herz. 


Imola 
Nicht Zweifel, nein, er ſoll Gewißheit haben. 


Fürſtin 
Was weißt du, Imola? 


Imola 
Der Graf empfing 
Heut' im Geheimen einen goldnen Schlüſſel 


Durch einen Pagen unſrer frommen Frau 
Von Meldola. 


Fürſtin 
Du haſt es ſelbſt geſehn? 


Imola 
Mit beiden Augen. Dieſer Schlüſſel war's, 
Den er dir weigerte. Du hältſt ihn hier 
In deiner Hand. Doch gib ihn mir, gib ſchnell! 
Ich ſchaffe dir die Rache, die dir ziemt. | 


Fürſtin 
Nur ruhig, Imola. Ich habe nichts 
Mit dir gemeinſam, auch die Rache nicht, 
Bin ſtark genug allein. Geh deiner Wege, 
Ich will den meinen wandeln ohne dich. 


Zweiter Akt 


Imola 
So dankſt du mir für die willkommne Botſchaft? 
Gib mir den Schlüſſel, ſag' ich, zögre nicht! 
Heut' iſt er eine Waffe, morgen ſchon 
Vielleicht nur mehr ein nichtiges Gerät. 


Fürſtin 
Es wäre Torheit, Waffen zu verſchenken 
An Männer deiner Art. 


Imola 
Ich biete dir 
Dafür, was du begehren magſt. 


Fürſtin 
Was kannſt du 

Mir bieten? Ich beſitze, was mir frommt. 
Brancaleoni, Fosco, treibt mir dieſen 
Unſel'gen Gott der Finſternis hinweg! 
An heitren Bildern will ich mich erfreuen. 
Streut Roſen, Mädchen, ſchafft Muſik herbei! 
Aus Myrtenbüſchen locke die Schalmei. 
Verſucht es, nur im Augenblick zu leben. 
Die Zeit iſt flüchtig, wie ein kurzer Tanz; 
Erhaſchet ihren wandelbaren Glanz, 
Laßt ungenoſſen keinen Tag entſchweben! 


Fosco (Apoll) 
Nicht flüchtig iſt die Zeit, nicht wandelbar: 
Die Zeit iſt Gott, der ewig iſt und war, 
Und ſeine Gnade könnt ihr nicht ermeſſen, 
Er gab uns das Erinnern und Vergeſſen. 
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Der Menſchenqualen graue Ewigkeiten 

Als Mantel ſich um ſeine Schultern breiten, 
Doch ſeiner Krone Himmelsglanz und Pracht 
Iſt eine einz'ge ſchöne Liebesnacht. 


Brancaleoni 
Ein Dichter findet zu der rechten Stunde 
Für unſre Wünſche ſtets das rechte Wort. 
Mit Kronos ſelbſt erſcheint er mir im Bunde, 
Den grauen Mantel wirft der Alte fort 
Und will ſich mit den Sterblichen verſöhnen, 
Und ſeine Krone ſoll uns alle krönen. 
Komm näher, ſüße Bianca, laß mich wiſſen, 
Warum du heute keinen Blick mir ſchenkſt 
Und nur die andern Masken hold bedenkſt? 
Es dürſtet mich nach Wein und deinen Küſſen. 


Bianca 
Seid ſtille! 
Brancaleoni 
Gib mir deine kleine Hand 
Und neige dich zu mir ... ei, nicht jo flüchtig... 


Bianca 
Gebt acht! ... Die Fürſtin ... ſie iſt eiferſüchtig. 


Brancaleoni 


Du biſt ja klug, verſchlagen und gewandt. 
Kannſt du mir Gualdis Kette wieder bringen, 
Die deine Freundin um den Nacken trägt? 


Bianca 
Das fordert nicht, es wird mir nicht gelingen. 


Zweiter Aft 


Brancaleoni 
Du warteſt, bis ſie ſich zu Bette legt, 
Dann ſchleichſt du dich auf leiſen, leiſen Füßen 
Mit deinem Raub zu mir, in meinen Arm. 

Bianca 

Ich habe Furcht. 

Brancaleoni 

Wovor? 


Bianca 


Sie läßt's mich büßen. 


Brancaleoni 
Du biſt ſo frühlingsmatt, ſo liebeswarm, 
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Du kommſt, du kannſt mir keinen Wunſch verſagen .. 


Bianca 
O Gott, ſie wird's entdecken, wird mich ſchlagen! 


Brancaleoni 
Und wenn ich dich von ihr befreie, Kind? 


Bianca 
Wär's möglich? 
Brancaleoni 
Willſt du fort? 


Bianca 
Die Tore ſind 
Verſchloſſen und durch Imola bewacht. 
Ich weiß, daß oft, von Argwohn jetzt getrieben, 
Der Malateſta ſelbſt den Pförtner macht. 
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Brancaleoni 
Bring mir die Kette. 


Bianca 


Furchtbar iſt ihr Lieben, 
Und fürchterlicher noch ihr Haß. Mich ſchaudert. 


Brancaleoni 
Du kommſt ja doch. 
Fürſtin 


Wenn Hebe müßig plaudert, 
Wer rüſtet hohen Göttern hier das Mahl? 


Bianca 
Ich eile. 
Fosco 
Welch ein Glanz erfüllt den Saal? 
Iſt's höchſter Weisheit Licht, das uns Athene, 
Die kluge Tochter Zeus' verklärend ſpendet? 


Gräfin Brandolino (Minerva) 


Des Weibes Weisheit, die Euch Männer blendet, 
Iſt oft ein Lächeln, oft nur eine Träne. 

Und wenn ich dir auch kriegeriſch erſcheine, 

Mit Helm und Speer und Harniſch, ſei nicht bang: 
In Aphroditens holdem Roſenhaine 

Verſtummt der Waffen feindlich rauher Klang. 

Die Palme nur, die wir dem Helden reichen, 
Gemahnt uns hier an ſeinen Schlachtenmut, 

Und manche ſchöne Frau wird ſüß erbleichen, 
Beſiegt durch ſeiner Küſſe heiße Glut. | 


Zweiter Akt 


Lautrec 
Du haſt, o Pallas, tückiſch mich verraten. 
Ich zürne nicht, du biſt ſo ſchön wie klug: 
Wild ſind und rauh die Sitten des Soldaten, 
Schwer iſt die Hand, die tauſend Feinde ſchlug. 
Hier ſpricht die Leidenſchaft in Harfentönen, 


Hier winkt dir Freude, nicht im Schlachtgebraus; 


Drum willſt du meine Überwinder krönen 
Und teilſt an Liebesgötter Lorbeer aus. 


Gräfin Brandolino 


Dein Vorwurf kann Athene nicht verletzen, 

Sie ſchützt den Frieden, du haſt ihn bedroht, 
Denn ſiegteſt du, ſo hauſte hier Entſetzen, 

Und rote Roſen bräche ſich der Tod. 

Nein, beug auch du das Knie vor den Altären, 
Um die der Friede feſtlich Kränze wand. 

Wir wollen gern dich ſanftre Sitten lehren 
Und reichen dir verſöhnt die Schweſterhand. 


Fürſtin 
Halt ein. Von uns ſoll dieſer da nicht lernen. 
Er trägt den freien Klang der blauen Fernen 
Herein in unſres Schloſſes engen Bann. 
Er iſt auf Meldola der einz'ge Mann. 
Und ihr ſeid alle Schwächlinge und Knechte. 


Fosco 
Du ſtrafſt uns hart mit unverdientem Hohn. 


Brancaleoni 


Die Göttin zürnt dem göttlichen Geſchlechte 
Und neigt ſich einem ſchlichten Erdenſohn. 
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Lautrec 
Mit Göttern eifr' ich nicht, mein ganzes Streben 
Iſt, in des Lebens Tiefen Menſch zu ſein. 
So will ich mich zu ſeinem Gipfel heben 
Und nicht behangen mit erborgtem Schein. 
Mein ſchlichtes Kleid, zu ſchlecht für Eure Knappen, 
Ich tauſch' es nicht um Eure bunten Lappen! 
Du ſtolze Frau, vergib mein kühnes Wort: 
Auch du ſollſt keinen Maskenplunder tragen, 
Wirf dieſe närriſche Verkleidung fort, 
Und ſei du, wer du biſt, du kannſt es wagen. 
Nur dieſen andern gönn das Poſſenſpiel, 
Die dich umſchleichen mit gekrümmtem Rücken, 
Gönn ihrem Ehrgeiz das erſehnte Ziel, 
Mit einer Jahrmarktkrone ſich zu ſchmücken. 


Fürſtin 
Lautrec, wir ſcheinen klein und lächerlich, 
Weil wir nur ſpielen. Hinter tollen Fratzen 
Verbirgt ſich tiefer Ernſt, es wandeln ſich 
Die Sammetpfötchen bald in Löwentatzen. 
Du ſollſt den Mummenſchanz nicht müßig nennen: 
Wir ſpielen, weil wir längſt nach Taten brennen. 


Lautrec 
Was willſt du hier vollbringen? Dieſe Mauern 
Umſchließen wie mit Banden dein Geſchick. 
Nur in den Weiten kann die Seele ſchauern 
Vor wildem Freiheitsrauſch, vor jähem Glück. 
Kennſt du den Weg? | 

Fürſtin 

Ich habe dich verſtanden. 


Zweiter Akt 79 


Lautrec 
Bedenkſt du dich? O ſprich. 


Fürſtin 
Es iſt bedacht, 
Seitdem ſich unſre Blicke heute fanden, 
Und frei ſein ſollſt du, frei ſein, dieſe Nacht. 


Vierte Szene 
Vorige, Malateſta; ſpäter Nubierinnen, Cyprio⸗ 
tinnen, Faune, Mänaden 


Brancaleoni 


Heil Zeus, du kommſt noch juſt zur rechten Zeit, 
Die Herrſchaft des Olymps dir zu bewahren. 


Fosco 
Ein trotziger Titane macht ſich breit 
Und rüttelt dir am Thron. 


Malateſta (Jupiter, leiſe) 

Zeig mir Gefahren 
Und nicht ohnmächt'gen Trotz, der mißvergnügt 
Sich an die Tafel ſetzt zu meiner Feier. 
(Laut) Odet de Foix, was ich Euch zugefügt, 
Vergeßt es jetzt und fühlt Euch als ein freier 
Und harmlos froher Tiſchgenoß. Stoßt an! 
Den Becher bring' ich Euch. 


(Ein Page reicht Lautrec einen Pokal) 


Fürſtin (eiſe) 
Trink nicht! 
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Lautrec 
Dem Pan 
Sei dieſer Trunk als Opfer dargebracht! 
Verſchmäht er aber ſolche Weihegaben, 
So mag ein welſcher Teufel dran ſich laben. 
(Er ſchüttet den Wein aus) 


Malateſta 
Die Höflichkeit iſt nicht bei Euch zu Haus. 


Lautrec 
Wir zollen Höflichkeit den edlen Frauen, 
Doch unter Männern heißt ſie das Vertrauen. 


Brancaleoni 
Wir ſind Kaſtraten. 
Lautrec 


Zwiſchen Katz' und Maus 
Gibt's keinen Bund. Freund Bacchus, deinen Krug! 
Dein Wein iſt ungefälſcht wie deine Zoten. 
Ich leer' ihn gern bis auf den letzten Zug. 


Malateſta (pottend) 
Es lebe Rom! Es leben alle Toten! 


Fosco | 
Er iſt in Wut. Jetzt, Fremdling, ſieh dich vor, 
Daß dich ein jäher Blitz nicht niederzwinge. 


| Bianca (zur Fürſtin) | 


Die Tänzerinnen harren vor dem Tor. 
Befiehlſt du, daß ſich hier der Reigen ſchlinge? 


Zweiter Akt 


Fürſtin 
Nur raſch herbei, doch ſchärf' es ihnen ein: 
Daß ſie nicht kargen mit dem Blick der Liebe, 
Daß ſie nicht ſparen mit dem Cyperwein. 
Bleibt einer nüchtern, ſetzt es Peitſchenhiebe 
Im Taumel ſollen alle Sinne ſchwinden, 
Und nimmer Feinde wittern und Gefahr. 
Kein Geiſt ſoll wach ſein, und kein Auge klar, 
So will ich meine ſtillen Wege finden. 


Nubierin (uns Chor) 


Blüten aus dem Land der Sonnen, 
Düfte, feierlich und ſchwer, 
Bunte Seide, zart geſponnen, 
Brachten wir euch übers Meer. 
Sklaven ſind wir, Dienerinnen, 
Euren Wünſchen untertan. 
Wollen eure Gunſt gewinnen, 
Nehmt die Gaben gnädig an. 
Unter halb geſchloſſ'nen Lidern 
Schlummert unſre ſanfte Glut, 
In den jungen braunen Gliedern 
Fließt der Taube zärtlich Blut. 


Cypriotin (und Chor) 
Laßt uns Lipp' und Wangen färben 
Mit der Roſe Purpurſchein, 
Aber nicht um Liebe werben, 
Schönheit will erobert ſein. 
Kühner ſind wir, ſtolzer, freier, 
Bieten uns nicht ſklaviſch an, 
Und den zarten Spinnenſchleier, 
Löſt nur der, der uns gewann. 
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Den Erwählten zu beglücken, 
Lehrt uns Aphroditens Kunſt, 
Und er ſchenke das Entzücken 
Für des Weibes höchſte Gunſt. 


Fürſtin 


Horch, Imola, du hatteſt einen Wunſch: 
Drum Wunſch um Wunſch, Gewähren um Gewähren, 
Leih mir dein Kleid, es gilt ein Abenteuer. 


Imola 
Mein Wunſch geht nach dem Schlüſſel. Gibſt du ihn 
Mir für das Kleid? 

Fürſtin 


Ich ſagte Wunſch um Wunſch. 
Um einen Schlüſſel iſt der andre feil. 


Imola 
Wie deut' ich das? 


Fürſtin 
Du ſollſt das Tor mir öffnen, 
Das gegen Oſten ſieht. 
Imola 
Und dieſes Kleid, 
Wen ſoll es ſchützen? 
Fürſtin 


Frage nicht und gib. 
Sonſt wechſelt meine Laune, und ich ziehe 
Mein Wort zurück. 
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Imola 
Du ſollſt den Willen haben. 


(Er wirft Mantel und Krone von ſich) 


Fürſtin 
Erſt geh und öffne. 
Imola 
Trauſt du mir ſo wenig? 


Fürſtin 
Ich folge nach! 
Imola 
Mir ahnt, daß dieſe Nacht 
Dem Hauſe Malateſtas Unheil bringt. 


Fürſtin 
Bekümmert's dich? 
Imola 
Das Schickſal ſchwingt die Senſe. 


Fürſtin 
Und dir fällt reiche Ernte in den Schoß. (Zmola ab) 


Fürſtin (tritt an die Tafel) 
Der Wein tut ſeine Pflicht. Geliebte Freunde! 
Ich grüß' euch! 
(Leiſe zu Lautrec) Komm, Lautrec, jetzt iſt es Zeit! 
(Laut) Und dieſe Schale gieß' ich auf das Haupt 
Des Dichters aus! 


Fosco (auend) 
O ſüßer Tau der Nacht! 
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Brancaleoni 
Wir leben in der tollſten aller Welten! 


Fürſtin (mit Lautrec im Vordergrunde) 


Verbergen ſoll dich Plutos dunkle Tracht, 
Du wirſt ſie nimmer Maskenplunder ſchelten, 
Sie bahnt dir einen Weg ins freie Land, 
Das Tor ſteht offen. Flieh! 


Lautrec 


Laß mich die Hand, 
Die mich gerettet hat, zum Abſchied drücken. 
Des Reiters Lebewohl muß flüchtig ſein, 
Er zwingt die Welt nur von des Pferdes Rücken, 
Doch wiſſe: Bald als Sieger reit' ich ein 
In Meldola, und hörſt du die Fanfaren, 
So naht Odet de Foix mit ſeinen Scharen. (Beide ab) 


Faun (und Chor) 


Venus iſt dem Bock gewogen, 

Hat er auch ein zottig Fell 

Und die Naſe krumm gebogen, 
Wird er doch ihr Luſtgeſell. 
Mädchen, die beſeſſen ſchreien, 
Wenn ein Ziegenbart ſie ſticht, 
Ach, ſie können ſüß verzeihen, 
Küſſen nur und ſtrafen nicht. 

Von dem Mund, dem roten, leckern, 
Naſchen wir mit heißem Drang. 
Und der Schönen gilt das Meckern 
Holder als Sirenenſang. 
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Mänade (uns Chor) 
Hingegeben allen Lüſten, 
Taumeln wir durchs Leben hin, 
Doch es träuft von unſern Brüſten 
Euch der Weisheit tiefſter Sinn. 
Eure Weisheit ſei: Vergeſſen, 
Was ihr geſtern noch bereut, 
Aus der Rebe ſollt ihr preſſen 
Jeden Tropfen Seligkeit. 

So verlöſchen heiße Qualen 
Von des Weines feuchtem Kuß. 
Evoe! Mit vollen Schalen 
Grüßt euch lachend der Genuß! 


Stimmen (von der Tafel) 


Evoe! 
(Vorhang) 


Verwandlung 


Loggia und der weiße Garten Pias della Mirandola 


Fünfte Szene 
Pia, Romilda, Vanetta, ſpäter ein Knabe, 
Fra Valentino 


Pia 
Romilda, jage mir ... 
Romilda 
Was forderſt du, 
Geliebte Herrin? 
Pia 


Knüpfe mir den Schuh. 
Ich möchte willen ... | 
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Romilda 
Haſt du noch Befehle? 
Pia 
Verzeih, du Gute, daß ich heut dich quäle. 
Romilda 
Für dich wird keine Arbeit mir zur Laſt. 
Pia 
So ſag mir, ob du einen Spiegel haſt. 
Romilda 
Ich einen Spiegel? Ei, warum nicht gar! 
Was ſollt' er mir, mit meinem grauen Haar? 
Du ſelbſt, der eitlen Weltluſt abgewandt, 


Haſt ja die Spiegel aus dem Haus verbannt, 
Und du biſt jung, biſt ſchön. 


Pia 
O lüge nicht! 
Romilda 
Wie gerne zeigt' ich dir dein Angeſicht! 
| Pia 
Ich möchte heut in einen Spiegel jhauen ... 
Kannſt du mir keinen ſchaffen? 
Romilda 
| Sm Vertrauen, 
In meiner Kammer, hinter Schloß und Riegel, 
Bewahrt' ich immer heimlich einen Spiegel. 
Den will ich bringen. (Ab) 


Zweiter Akt 


Pia 
Dank! — Vanetta, ſage, 
Wie ſcheint dir dieſes Kleid? 
Vanetta 


So roſenſchön, 
Wie Morgenſonnenſchein auf Gletſcherhöhn. 


Pia 
Ich trug es nicht ſeit meinem Hochzeitstage. 
Vanetta 


Und dieſer Perlen träumeriſcher Glanz 
Scheint Euern weißen Nacken zu liebkoſen. 


Pia 
Geh in den Garten, pflücke weiße Roſen 
Und flicht mir aus den ſchönſten einen Kranz. 
(Vanetta ab) 
Romilda (sringt den Spiegel) 
Er iſt zwar ſchmucklos, unſcheinbar und klein 
Nicht wert, dein ſüßes Bild zu widerſtrahlen, 
Doch ſieh und freue dich. 
Pia 
Laß mich allein. 
Romilda 
Ich geh, doch meine Neugier leidet Qualen. (ub) 
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Pia 
Mir rinnt ein Schauer durch den ganzen Leib ... 
Ich hab' mich nicht geſehn ſeit ſieben Jahren. 
Bin ich's denn ſelber, dieſes blaſſe Weib? 
Mein Mund war rot, und meine Wangen waren 
So kindlich rund, mein Auge hat gelacht ... 
Es hat das Weinen mich ſo alt gemacht, 
So bleich und häßlich ... kann er mich denn lieben? 
Es ſteht das Leid auf meiner Stirn geſchrieben. 
Was iſt die Liebe für ein ſeltſam Ding! 
Er küßte mich, ſein ſüßer Atem ging 
Durch meine ſtille Seele warm und mächtig, 
Wie Frühlingsſturm nach dunkler Winternacht, 
Von neuem blüht der Lenz mir roſenprächtig, 
Es hat das Küſſen mich ſo jung gemacht! 


(Vanetta kommt mit einem Knaben) 


Pia 
Du biſt es? Wie, der Kranz ſchon fait vollendet? 
Was willſt du? 


Vanetta 


Dieſer Knabe kam zurück, 
Den du mit einer Botſchaft ausgeſendet. 


Pia 
Bringſt du mir Unheil oder bringſt du Glück? 
Gabſt du dem Grafen meinen Wunſch zu wiſſen, 
Er möge ſich dem Feſte nicht entziehn? 
Noch harr' ich bang der Antwort. Trafſt du ihn? 
Wo ſäumteſt du, der ſonſt ſo dienſtbefliſſen? 


Zweiter Akt 89 


Knabe 


Madonna, Eurem Wunſch gehorchend, eilt' ich 
Zum Grafen Gualdi, fand ihn beim Turnierplatz 
Und bat ihn, nicht der Fürſtin Trotz zu bieten, 
Da ihm Gefahr aus ihrem Zorn erſtünde. 

Und er verſprach, nach Eurem Wunſch zu handeln 
Und eine kurze Stunde auf dem Feſte 

Der Fürſtin von Salerno zu verweilen. 


Pia 
So darf ich atmen. Gabſt du ihm den Schlüſſe! 
Des weißen Gartens? 


Knabe 


Wenn des Mondes Scheibe 
Am Himmel aufgeht, iſt der Graf bei Euch. 


Pia 
Er kommt! Die Botſchaft bringſt du mir zwar ſpät, 
Doch iſt ſie doppelt ſüß. Du bluteſt ja . 


Knab 
Vergebt mir 
Pia 
Und du mwanfit ... 


Knabe 
Als ich den Grafen 
Verließ, erblickte mich Meſſere Piero 
Da Imola und hielt mich an und forſchte 
Nach meinem Auftrag. 
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Pia 
Sagteſt du?. 


Knabe 


Ich ſchwieg, 
Da ſchlug er mich, bis mir die Sinne ſchwanden. 


Pia 
Du armes Kind. 
Knabe 
Madonna, ſorgt Euch nicht, 
Ich ſchwieg. 
Pia 
Mein kleiner Held, ich will dich pflegen. 
Knabe 


Nein, es iſt nichts ... Mit leiſen Flügelſchlägen 
Kommt ſchon die Nacht, und ich will ſchlafen gehn. 
Bald wird der helle Mond am Himmel ſtehn. 


Pia 
Schlaf wohl. 
Knabe 


Madonna, gebt mir Euren Segen 


(Pia legt ihm die Hände auf das Haupt und küßt ihn, der Knabe 
wankt hinaus) 


Pia 
Du kommſt ... der Garten leuchtet wie zur Feier, 
Auf Gras und Blumen leuchtet Silberglanz 


Zweiter Akt 


Und auf des Brunnens feuchtem Perlenſchleier. 
Ach, was ich war, entſchlummert tief und ganz, 
Mir iſt, als kehrt' ich wieder heim zur Erde, 
Und dein iſt alles, was ich bin und werde. 

Ich liebe dich, wie man das Leben liebt, 
Wenn es uns düfteſchwere Roſen gibt, 

Wenn es uns lockt, wie eine Vollmondnacht, 
Wenn es aus armen Menſchen Götter macht. 
Doch nein, ich lieb' dich, wie den ſüßen Tod, 
Der lächelnd löſt, was Pflicht hieß und Gebot, 
Der alles ſühnt, doch alle Schuld vergißt, 

Der groß und wahr wie meine Liebe iſt. 


Romilda (kommt) 


Fra Valentino bittet um die Gnade . 
Mit Euch zu ſprechen. 


Pia 


Jetzt? Zu dieſer Stunde? 


Ach, ſag ihm doch ... 


Romilda 
Hier iſt er ſchon. 


Pia 
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Wie ſchade, 


Daß Ihr jo ſpät erſcheint ... 


Fra Valentino 


Aus gutem Grunde. 


Gezählt in Meldola ſind meine Tage. 
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Pia 


Ehrwürd' ger Bruder ... 


Fra Valentino 
Gönnt mir nur ein Wort. 


Pia 
Beſucht mich morgen ... 


Fra Valentino 
Morgen muß ich fort, 
Doch heute ſtellt mein Herz noch eine Frage. 


Pia 
So redet. 
Fra Valentino 
Die gefangenen Franzoſen 
Erzählen von dem ungeheuren Leid, 
Das Rimini bedrückt. Die Menſchenheit 
Siecht hin, aus ihren fahlen, hoffnungsloſen, 
Verzerrten Zügen grinſt die Peſt. Der Schauer 
Des Sterbens lagert über allen Gaſſen, 
Die Kranken ſind gemieden und verlaſſen, 
Und vor den Toten flüchtet ſelbſt die Trauer. 
An Arzten fehlt's, das Übel abzuwenden, 
Es wächſt und wächſt zu fürchterlicher Macht. 
An Prieſtern mangelt es, um Troſt zu ſpenden, 
Wo eine Seele ſinkt in Todesnacht. 
Mich duldet's nicht, zu weilen unter Praſſern, 
Mein Platz iſt dort, wo Plage herrſcht und Not. 
Und wie mein Herr gewandelt auf den Waſſern, 
So will ich wandeln durch Gefahr und Tod. 


Zweiter Akt 


Pia 
Es mög' Euch dieſer ſtarke Glaube ſchützen! 
Oft will ich Euer denken im Gebet. 


Fra Valentino 


Mein heißer Wunſch zu retten, kann er nützen, 
Wenn nicht ein holdes Wunder mit mir geht? 


Pia 
Ein Wunder? 
Fra Valentino 
Eine Frau, ſo rein und licht, 
Wie Gottes Engel, eine, der die Kranken 
Für wunderbare Heilung täglich danken, 
Sie müßte mit mir gehn .. 


Pia (angſtvoll) 
O jagt es nicht ...! 


Fra Valentino 


Ich ſehe ſie zur Stadt des Leidens wallen, 
Ins tiefſte Dunkel bringt ſie einen Schein 
Von Gnade mit, aus lichten Himmelshallen, 
Und wo ſie weilt, wird das Erbarmen ſein: 
Der Kranke wird durch ihren Kuß geneſen, 
Die Seuche flieht, es atmen alle Weſen 
Von Qual befreit, und alle Blicke ſehn 
Zur Retterin empor ... 


Pia 
Ich will nicht gehn. 
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Fra Valentino 
Wie? Hört Ihr nicht das Wimmern und das Klagen 
Verlaſſ'ner Waiſen? Nicht des Hungers Schrei? 
Seht Ihr nicht Sterbende zu Grab getragen 
Mit halbverweſten Leichen ... 


Pia 
Gebt mich frei! 
Fra Valentino 
Und ſeht Ihr nicht, wie mit verzweiflungsvollen, 
Ohnmächt'gen Augen ſie um Hilfe flehn, 
Bis ſie verſinken unter ſchweren Schollen? 
Pia 
Ich ſeh's, jedoch ich kann nicht mit Euch gehn! 
Ich will es ja mit tauſend Schmerzen büßen, 
Nur ſeid barmherzig ... ſchweigt! 


Fra Valentino 
Ich ſchweige nicht! 
Pia | 
Hier ſeht Ihr mich zerknirſcht zu Euren Füßen 


Fra Valentino 
Euch ruft nach Rimini die heil'ge Pflicht. 


Pia (auffahrend) 
Pflicht? Was iſt Pflicht? Ein ſtarres, leeres Wort. 
Ich habe mich geopfert ſieben Jahr, 
Und meine junge Seele iſt verdorrt, 
Doch heute fällt in Trümmer der Altar. 
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Fra Valentino 


Pia 
Heute bläſt der Frühlingswind 
Die Opferflammen aus und küßt mein Haar. 


Fra Valentino 

Madonna Pia, flieht vor dieſer Luft, 
Flieht vor dem Hauſe, wo in ſolchen Nächten 
Die Höllengeiſter unſern Willen knechten, 
Und folgt mir, folgt mir ... 

Pia 

Nein! Nicht in die Gruft, 

Erſt will ich leben! Gönnt mir dieſes Leben, 
Das ich ſo oft mit meines Kuſſes Hauch 
Den Siechen und den Sterbenden gegeben, 
Heut blüht es mir aus jedem Roſenſtrauch, 
Heut ruft es ſüß, wie Nachtigallenlieder, 
In allen meinen Sinnen tönt es wieder ... 


Ihr frevelt. 


Fra Valentino 
Lebt wohl, Madonna. Mög’ Euch Gott verzeihr 
Und Euch bewahren. 
Pia 
Ich will glücklich ſein! 


(Fra Valentino ab) 


Sechſte Szene 
Pia, Vanetta, ſpäter Gualdi 
Pia 
O Gott, was hab' ich ihm geſagt! Mir war, 
Als ſpräch' ich zu mir ſelbſt ... Er iſt verſchwunden. 
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Iſt's nicht ein Alp geweſen? Hoch und klar 
Steht ſchon der Mond. Wie endlos ſind die Stunden! 
Vanetta! Hörſt du nichts? 


Vanetta 

Die Nacht iſt ſtill. 

Nur manchmal trägt die Luft verirrte Klänge 
Vom Feſt herüber, ſo wie jetzt. 


Vio 
Ich will 

Im Garten wandeln, hier iſt's heiß und enge. 
Und doch . . . es iſt ein Schritt, der leiſe hallt ... 
Wenn er vom Tore käm', ſo wollt' ich ſchwören, 
Daß du es ſeiſt! .. . Ich kenne die Geſtalt. 
Du biſt's! Es kann kein Trugbild mich betören, 
Du biſt's! ... Ich hab' dich wieder! 


Gualdi 
Laſſe mich 
Die Augen küſſen, die nach mir geſpäht. 
Du Zarte, Reine, wie erſehnt' ich dich! 


Pia | 
Wie hab' ich dieſe Stunde bang erfleht! 


Gualdi 
Du harrteſt mein? 
Pia 
An meiner Pulſe Schlag 
Mußt du es fühlen. Ewig war es Tag. 


Zweiter Akt 97 
Gualdi 
Ich lebte nicht, ſeitdem ich dich verließ. 


Pia 


Ich lebte nur in ſüßem Deingedenken. 


Gualdi 
Hier, wo du wandelſt, blüht das Paradies. 


Pia 


Ich will dir alle ſeine Roſen ſchenken. 


Gualdi 


O nenne mir den Raſenplatz, die Bank, 
Wo du am liebſten weilſt, laß mich ſie finden ... 
Dort ſtehn Zypreſſen, träumeriſch und ſchlank, 
Da weht ein Duft von blütenſchweren Linden, 
Da iſt's! 
Pia 

Da laß uns ruhn. Gib mir die Hand. 
Sie iſt geritzt von Dornen, ſag, warum? 
Du atmeſt ſchwer ... es loht wie Feuerbrand 
Auf deinen Wangen ... Liebſter, du bleibit ſtumm ... 
Verbirg mir nichts, du kamſt nicht durch die Pforte, 
Du nahmſt den Weg, den keiner je gewagt, 
Erklommſt den Fels, der aus dem Abgrund ragt. 
O ſprich, was zog dich nach dem Schreckensorte? 
Der Schlüſſel bahnte dir den ſichern Pfad. 


Gualdi 


Ich habe ihn verloren. 
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Pia 
Ha, dann gnad' 
Mir Gott! 
Gualdi 
O zittre nicht. 


Pia 
Der weiße Garten 
War wie ein Heiligtum geſchloſſen ein. 
Aus Knoſpen blühten Träume fremder Arten, 
Und alle ſeine Wunder harrten dein! 
Nun wird ein andrer dieſe Pforten zwingen. 


Gualdi 


Kein andrer ſoll in deinen Garten dringen, 
Als der, dem ſich dein Antlitz zärtlich neigt. 


Pia 
Wenn er, vor dem mein Herz ſich ſchließt und ſchweigt, 
Den Schlüſſel fände.. 


Gualdi 


Ich ermorde ihn 
Wenn er dir naht. Es ſei ihm nie verziehn, 
Daß er dein Eh'gemahl. 


Pia 

Mit dieſem Ringe, 
Den er mir gab, verſinke Leid und Zorn 
In dieſen kühlen, ſilberhellen Born. 
Die Nacht iſt unſer, was der Tag auch bringe. 
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Gualdi 


In deinen Augen leuchten Himmelsfunken, 
Die ganze holde Nacht iſt unſer eigen. 
In unſrer Heimat iſt die Welt verſunken. 


Pia 
Und heil'ge Roſen grüßen uns und neigen 
Die zarten Häupter mit den Gloriolen, 
Das iſt des Friedens tiefes Atemholen. 


Gualdi 


O küſſe mich, es zittern Seligkeiten 

In deinen Küſſen. Laß dein langes Haar 
Durch meine Hände rinnen, laß mich's breiten 
Wie einen Schleier weich und wunderbar 

Auf meine Augen, laſſe mich verſinken 

In dieſe Nacht und ihren Taumel trinken. 


Pia 
Ich kam zu dir wie aus dem Geiſterreich, 
Mein Herz war tot, mein Mund war kühl und bleich, 
Und als du mich zum erſtenmal geküßt, 
Da wußte ich, daß du das Leben biſt. 
Ich trank dein warmes Blut mit dieſem Kuß, 
Da wußte ich, daß ich dich lieben muß, 
Daß ich dir dienen muß mit Herz und Sinn, 
Für ewig! 
Gualdi 
Meine ſüße Königin, 
Hörſt du den wilden Jubel meiner Seele, 
Der übermächtig dir entgegentönt? 


100 | Der heilige Kuß 


Pia 
Du hoher, edler König, den ich wähle, 
Mit meinen Roſen hab' ich dich gekrönt. 15 
Du thronſt und leuchteſt über allen Reichen, 
Die meine weite Phantaſie umſpannt, 
Und trägſt der Herrſchaft ſtolzes Siegeszeichen, 


Mein rotes Flammenherz in deiner Hand! 
(Kniet vor ihm) 


SGr.ualdi 
Nein, du ſollſt nie den Erdenſtaub berühren! 
Dein Weg ſoll über Blumenwieſen führen, 
Mit weißen Hyazinthen überſät, 
Mit Krokus und mit bräutlichen Narziſſen, 


Die deines Kleides Saum in Demut küſſen. 


(Während des ene Geſpräches ſteigen ſie zur bäberen Garten⸗ 
terraſſe und verſchwinden) 3% 


f Pia 
Ein leiſes Girren durch die Büſche geht. 

Es find die Turteltauben aufgewacht ... 
Was ſchreckte ſie empor in tiefer Nacht? 


Gualdi 


Die Sehnſucht und das junge, heiße Glück, 
Die da vorbeiziehn, ahnen ſie im Traum. 


Pia 
Erſchrocken bin ich ſelbſt, doch weiß ich kal 
Warum. 
| Gualdi 
Geliebte, ſchaue nicht zurück. 
Es liegt von ſtillem Mondlicht überfloſſen 
Vor uns der weiße Garten aufgeſchloſſen. (ub) 
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Siebente Szene 
Knabe, Vanetta, Imola; ſpäter Pia und Gualdi 
Knabe 
Madonna Pia! ... Hört, Madonna Pia! 


Vanetta (von der Loggia 
Wer ruft? Was willſt du, Knabe? 


Knabe 
Eine Maske 
Iſt in den weißen Garten eingedrungen. 


Vanetta 
Es kann nicht ſein. Mich dünkt, du ſprichſt im Fieber. 


Knabe 
Ich ſpreche wahr. Der Schmerz ließ mich nicht ſchlafen, 
Er wühlte hier .. . und hier .. . ich lag am Tor 
Und ſchaute nach den Sternen. Da vernahm ich 
Die ſchweren, dumpfen Schritte eines Mannes, 
Und knirſchend dreht ein Schlüſſel ſich im Schloß, 
Und die Geſtalt tritt ein ... ſie folgt mir nach. 
Wo iſt die Herrin? Eile, künd' es ihr: 
Es iſt nicht er, zu dem ſie mich geſendet, 
Nicht er, für den ſie wacht, o warne ſie. 


Imola gar ſich 
Nicht der, für den ſie wacht, das dünkt mich ſelbſt. 


Knabe 
Ich zittre für ihr Heil und für ihr Leben. 


102 Der heilige Kuß 


Imola 
Fürs eigne Leben zittre, denn es flieht 
Vielleicht, noch eh' die Herrin du gewarnt. 


Knabe 


Du warſt es, der mich ſchlug, du nennſt dich Piero 
Da Imola, und deine Gegenwart 
Entweiht die heil'ge Stätte, heb dich fort! 


Imola 


Der weiße Garten iſt ein ſichrer Hort: 
Man wählt ein albern Kind zum Liebesboten, 
Und läßt die Pforten hüten durch die Toten. 


Knabe 


Wohl trafſt du mich, wohl lag ich todeswund. 
Jedoch zum Leben bin ich neu geboren: 
Es küßte mich Madonna Pias Mund. 


(Er ſtirbt) 
Imola 
Der heil'ge Kuß hat ſeine Macht verloren. 


Vanetta 
Er ſtirbt, o Gott! Und Ihr habt ihn getötet. 


Imola 
Entſeelt und ſtumm. Kein Wunder will geſchehn. 


Vanetta 


Die Wei Roſen ſind von Blut gerötet. 
Die Herrin ſoll das Gräßliche nicht ſehn. 


Zweiter Akt 103 


Imola 

O zarte Schonung! Iſt ihr jetzt ſo bang 
Vor Blut, die jenen ſiechen Knecht geküßt? 

(Stößt den Knaben mit dem Fuße) 
So magſt du gleiten über dieſen Hang. 
Mach flink, mein Burſch. Ich habe das Gelüſt, 
Mit deiner frommen Frau ein Wort zu ſprechen. 
Zwar war ich nicht erwählt zum Stelldichein, 
Doch mit dem Schlüſſel wird der Garten mein. 


Vanetta 
Lebt denn kein Gott, um ſolche Schmach zu rächen? 


Imola 
Wo iſt Madonna Pia? 


Vanetta 
Gönnt ihr Ruh, 
Sie ſchläft. (Will ins Haus) 


Imola 
Du lügſt! Du trägſt ihr Botſchaft zu. 
Hinweg! Sie öffnet willig mir die Pforte. 
Ich bin der Mann, der ihr Geheimnis weiß, 
Mir trotzt ſie nicht, es koſtet mich zwei Worte, 
Sie zu vernichten. 
(Gualdi und Pia erſcheinen auf der oberen Terraſſe des Gartens) 


Vanetta 


Pier da Imola! 
Wenn Ihr ein Schurke ſeid, ſo gebt ſie preis! 
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Imola 


Verwünſcht! Der Vogel ſitzt bereits im Neſt, 

Für mich das Nachſehn und für ihn das Feſt. 

Doch grauſam wär's, das ſchöne Paar zu ſtören. 
Für euch die Liebe und für mich die Macht. 
Genießt ſie noch, die ſüße, kurze Nacht: 

Der Tag, der dämmern will, ſoll mir gehören. (ub 


el Vanetta 
O Himmel, ſoll ich reden, ſoll ich ſchweigen? 
Ihr wandelt ahnungslos. Mein Herz zerbricht 
Vor Weh. Ich ſoll euch das Verderben zeigen ... 
Gott ſei mir gnädig .. . ich vermag es nicht. (Ab 


Pia 
Wird unſer Lieben enden? 
Wir lächeln, ich und du. 

Das Glück mit ſanften Händen 
Schließt uns die Lippen zu. 


Gnaldi 


Komm, laß uns weiter träumen. 

Die Sterne gehn zur Ruh, 

Der Morgenwind rauſcht in den Bäumen . 
(Ab ins Haus) 


Vorhang 


Dritter Akt 


Malateſtas Studierſaal. Eine halbrunde Galerie mit vielen 

Rundbogen⸗-Fenſtern. Auf der Galerie Aſturel, ein 

Horoſkop zeichnend. Unten auf einem Ruhebett Malateſta. 
Morgenlicht 


Erſte Szene 
Malateſta, Aſturel 
Malateſta 


Es iſt kein Zweifel, dieſer Schlüſſel ſpricht 

Sie ſchuldig und erſchließt mir eine Welt 

Von heißer Qual. Warum? Ich weiß es nicht. 
Ein köſtliches Gebild iſt mir zerſchellt, 

Die Marmorgöttin trägt die eklen Spuren 
Von Erdenſtaub, in den ſie tief verſank. 

Sie ſtand mir über allen Kreaturen! — 

Mir iſt's, als wär' ich plötzlich ſehnſuchtskrank 
Nach einem ſchönen, allerletzten Wahn, 

Den mir des Wiſſens Gift noch nicht getötet. 
Er iſt dahin. Das hat ſie mir getan, 

Und ich hab' ihre Reinheit angebetet. 

Es hat kein andrer jemals ſie berührt, 

Das iſt der Teufelswitz. Sie mußte fallen 
Durch ihn, der mir der Nächſte war von allen. 
Mein eigen Fleiſch und Blut hat ſie verführt. 
Blutſchande wird Natur. Es öffnen ſich 
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Abgründe meinem Blick. Ich frage mich: 
Warum bin ich vom Schickſal auserwählt, 
Das Ungeheuerliche zu erleben? 

Weil Gott mit Skorpionen jene quält, 

Die vor ſo kleinlichem Gezücht erbeben, 

Er muß, um mich in Grauen zu verſetzen, 
Die hundertköpf'ge Hydra auf mich hetzen. 


Aſturel 
Ohnmächtig iſt das Wort von Menſchenmunde 
Und nutzlos. Nur im Schweigen ruht die Kraft. 
Verwahr den Schmerz im tiefſten Seelengrunde, 
Bis er ſich klärt von Haß und Leidenſchaft. 
Erſchöpf ihn nicht, verſchwend ihn nicht in Klagen, 
Hüt ihn wie Gold, er wird dir Zinſen tragen. 


Malateſta 
Du ſchweigſt mit gutem Recht. Du biſt von Stein. 
Der rauhe Fels hat mehr Gefühl als du: 
Er führt der wilden Blume Nahrung zu, 
Sein ſtarres Haupt umkoſt ihr Frühlingsſchein. 


Aſturel 
Dir taugt es nicht, das zarte Gaukelſpiel 
Von Lenz, Verheißung, Blütenglanz und Sehnen. 
Verbann aus deinem Leben das Gefühl, 
So biſt du mächtig gegen Glück und Tränen. 
Solang du fühlſt, folgſt du dem Geiſt der Herden; 
Du mußt ganz einſam ſein, um Gott zu werden. 


Malateſta 


Du forderſt viel, allein ich dank' es dir. 
Der Haß, die Liebe machen uns zum Tier. 
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Die Rache iſt bei Gott. Um Gott zu heißen, 
Muß ich das Richtſchwert ſeiner Hand entreißen. 


Aſturel 


Du biſt der Kläger, kannſt nicht ſelber richten. 
Dies Amt ſei mein. 


Malateſta 

Ich beug' mich deinem Wort, 
Doch vorher gib mir etwas zu vernichten. 
Es riſſe mich mein Blut zu Taten fort, 
Die du nicht ahnſt. Ich kann mir ſelbſt nicht trauen, 
Und ſollt' ich Pia jetzo vor mir ſchauen, 
Mich dünkt, mit meinem Blick müßt' ich ſie töten. 


Zweite Szene 
Vorige, Pia, zwei Söldner 
Aſturel 
Sie ſteht vor dir. 


Malateſta 
Weib . . . kannſt du nicht erröten? 


Pia 
Niemals vor dir. 
Malateſta 


So macht die Furcht dich bleich. 
Pia 


Niemals um mich. 
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Malateſta 
Dein Auge glänzt ſo weich, 
Als hätt; es juſt geweint. Ich hab' es nie 


So leuchten ſehn, und deine Stimme tönt 
So dunkel. | 


Pia 
Kennſt du denn die Melodie 
Des Glücks? | | 
A Malateſta 
Du wagſt es? 


Pia 
Bin ich nicht gekrönt 
Mit Roſen? 
Malateſta 
Pia, wehe dir! Sie künden, 
Daß deine Wunderkraft gebrochen iſt! 5 
Sie ſind erblüht aus deinen roten Sünden. | 
Entheiligt iſt dein Kuß, du haſt geküßt 
Mit heißen Lippen, mit dem wilden Triebe 
Der Leidenſchaft. Du haſt gefrevelt. 


Pia 
Nein, 


Ich hab' geküßt den heil'gen Kuß der Liebe, 
Und alle Himmelsfreuden waren mein! 


Malateſta 
Vermeſſ'ne, du erkühnſt dich, deine Schande 
Hinauszuſchreien an das Tageslicht? 


Nicht länger duld' ich's. Schließt das Weib in Bande! 
(Zwei Söldner nähern ſich und bleiben zögernd ſtehen) 
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Pia 
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Umſonſt befiehlſt du, Herr, ſie können's nicht. * 


Malateſta 
Ihr ſollt ſie feſſeln, ſag' ich! 


Pia 
Kommt, ich reiche 
Euch beide Hände, kommt heran! 


Erſter Söldner 


Da ſei 
Gott vor, du Heilige, du Engelgleiche, 
Daß wir dich binden! 


Malateſta 


Das iſt Meuterei! 
Es ſteht der Tod darauf. 


Zweiter Söldner 


's iſt kaum ein Jahr, 
Da lag mein Weib im Sterben. Eine Schar 
Von Kindern jammerte und ſchrie vergebens 
Um die geliebte Mutter. Kalt und blau 
War ſchon ihr Leib. Da kam die heil'ge Frau 
Und gab der Sterbenden den Kuß des Lebens 
Und hieß ſie wandeln in der Kinder Mitte 
Und ſtützte gnädig ihre zagen Schritte. 
Nie fahre meine Seele himmelan, 
Vergeſſ' ich je, was ſie an uns getan! 
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Malateſta 


Verblendete und Narren! Was euch ſchaudert 
Zu tun, das will ich .. 


Pia 
Deine Rechte zaudert. 
Malateſta 
Ihr ſollt ſie fürchten lernen, du und er. 
Pia 
Mich laſſe büßen! Schlage mich in Ketten! 
Mich laſſe ſühnen! Schone mich nicht mehr 
Und töte mich! 
Malateſta 
Du willſt den Buhlen retten. 
Pia 
Mög' deine Rache treffen dieſe Bruſt! 
Des Lebens Weihe hab' ich voll bewußt 
Empfangen, und getröſtet will ich ſcheiden, 
Vergönnſt du eines mir als letzte Huld 


Und Gnade: Laſſe keinen andern leiden 
Um meine Seligkeit, um meine Schuld! 


Malateſta 
Erklärſt du endlich dich für überwunden? 
Pia 
Ich harre auf den Tod, der mich befreit. 


Malateſta 
Dein hoher Stolz, iſt er dahingeſchwunden? 
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Pia 
Wohl war ich ſtolz in meiner Einſamkeit, 
Weil ich zu leiden wußte, ſonder Klagen. 
Ich trug es ſtolz, des Schickſals ſchweres Joch, 
Doch ſeit ich liebe, bin ich ſtolzer noch 
Als alle Könige, die Kronen tragen! 


Dritte Szene 


Die Vorigen, Brancaleoni, Wachen, ſpäter Imola 


Brancaleoni (von außen) 
Macht auf! 
Malateſta 
Wer klopft da? 


Brancaleoni 
Auf! Es drängt die Stunde! 


Malateſta 
Die Zeit beſtimm' ich ſelbſt, wenn mir's gefällt, 
Mit dir zu reden. 
Brancaleoni 


Unwillkommne Kunde 
Für dich! Steig nieder aus der Sternenwelt 
Und höre! Dein Gefangner iſt entflohn! 
(Malateſta befiehlt zu öffnen) 


Brancaleoni (eintretend) 
Lautrec iſt frei. 


Malateſta 
Seit wann? 
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Brancaleoni 
Man fand heut morgen 
Die Kammer leer, nun iſt er längſt geborgen. 
Das tat dir Imola, der Höllenſohn. 


Malateſta 
Das tat ein Weib, ein Weib hat uns verraten. 


Brancaleoni 


Das tat kein Weib, befrage die Soldaten. 
Am Tor des Oſtens hielten ſie die Wacht, 
Und ſchwören, daß ein Geiſt ſich dieſe Nacht 
Gezeigt, der einen ſchwarzen Mantel trug 
Und einen Kronreif. Iſt dir das genug? 


Malateſta 
Und keiner ſchoß nach ihm? 


Erſte Wache 
Ich legte an 
Und traf, doch unverwundbar ſchien der Mann, 
Denn aufrecht ging er weiter. | 


Zweite Wache 


Einen Blick 
Warf er mir zu, daß mir das Blut gerann. 
Mir blies ein Todesſchauer ins Genick, 
Mit ſolchen Augen zwingt man eine Welt. 
Es war Gaſton de Foix, Ravennas Held, 
Der aus dem Grabe drohend auferſtand. 
Mir fiel der Bogen aus der ſchlaffen Hand. 


wren ... 
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Malateſta 
Verdammter Feigling! 


Brancaleoni 


Tolle Mummerei 
Hat ihn genarrt. 


Malateſta 


In Imolas Gewand 
Entfloh Lautrec. Ein grimmer Feind iſt frei, 
Jedoch der andre, der den Plan erdacht, 
Wühlt hier am Fundamente meiner Macht. 
Und war er's nicht, der den Beweis mir gab 
Von Silvios und Pias Schuld? Er wollte 
So ſchwer mich treffen, daß ich ſtürzen ſollte. 
Hier, dieſe weißen Roſen brach er ab, 
Sie ſollten zeugen gegen jene beiden. 
Wenn alles Lüge wäre, falſcher Schein, 
Beim Himmel, wenn fie nie geſündigt hätten ... 
Mein Sohn, er trüge ſchuldlos ſeine Ketten! 
Doch Pia, ſie geſtand es ... nein, nein, nein! 
Wer gibt mir Wahrheit, wer? 


Brancaleoni 


Ich hafte dir 
Für meinen jungen Freund mit tauſend Schwüren. 


Malateſta 
Wer bürgt für ſie? 
Pia 
Ich wollte ihn verführen, 


Ich ſandte ihm den Schlüſſel zu der Tür 
Althof, Der heilige Kuß 8 
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Des weißen Gartens. Imola erſchlug 
Den Knaben mir, der jene Botſchaft trug, 
Und drang des Nachts in meinen Garten ein. 


Malateſta 
Und du haſt es geduldet? 
Pia 
Ich war ſein. 
Malateſta 
Beſchwörſt du das? Vor ſeinem Angeſicht 
Sollſt du es ſagen. (Gibt den Wachen einen Befehl) 


Brancaleoni 


Heil'ge lügen nicht, 
Du aber lügſt ſo ſelbſtlos und ſo kühn, 
Die Wahrheit muß vor dir in Scham erglühn, 
Denn ſie iſt feig und aller Großmut bar. 


Pia 
O rettet ihn! 
Brancaleoni 
So lädſt du die Gefahr 
Auf dich? 
Pia 


Mein Leben geb' ich jauchzend hin. 


Brancaleoni 
Ich diene dir, du heil'ge Lügnerin! 
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Imola (eintretend) 
Was ſoll's? 
Malateſta | 
Geſteh und ſtirb! Nein, ſchweig, die Zeit 

Iſt kurz, die dir vergönnt iſt, noch zu leben, 

Und deine Sündenzahl iſt groß. Sie ſchreit 

Zum Himmel, und ſie ſei dir nicht vergeben. 

Mit dieſen Fäuſten zwing' ich dich. (Würgt ihn) 


Imola 
Du Tier! 
Laß ab! Kommt mir zu Hilfe! 
Malateſta 


Fort! Ich werde 
Dich tilgen, ekler Wurm von dieſer Erde ... 


Imola 
Bei allen Teufeln, laß mich! 


Malateſta 
Wehe dir! 
Verdammter Lügengeiſt! 


Imola (euchend) 


Ich haſſe dich! 


Malateſta 


Das erſte wahre Wort, das dir entwich, 
Es ſei dein letztes. (Schleppt Imola in das Vorgemach) 
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Imola won außen) 
Helft! 


Brancaleoni 


Es iſt vorbei, 
Und Silvio darf hoffen. 


Pia 
Macht ihn frei! 


Brancaleoni 
Du wankſt ... du zitterit ... 


Malateſta (zurückkommend) 
Rühre ſie nicht an! 
Gerichtet hab' ich den, der ſie gewann, 
Sie ahnt, was ihrer harrt. 


Aſturel 


Du haſt dein Wort 
Gegeben, nicht zu richten, Malateſta. 
Ich warne dich, vergieße heut kein Blut mehr! 
Dein Maß iſt voll, ein einz'ger Tropfen macht 
Es überfließen. Reize nicht die Mächte 
Durch blinden Zorn, denn dieſer Tag entſcheidet 
Für dich und für dein Haus. 


Malateſta 


Führt ſie hinweg, 
Ihr Anblick ſoll nicht meinen Ingrimm ſtacheln. 
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Doch haltet ſie bewacht, in ſtrenger Hut, 
Daß ſie des Richterſpruchs gewärtig ſei. 
N (Pia und Wachen ab) 


Malateſta 


Der Tag entſcheidet. Wohl, er mag entſcheiden! 
Lautrec entfloh, allein bevor er noch 

Sein Heer erreicht, ſind wir in Rimini. 

Pandolfo ſtellt Soldaten, wir bezwingen 

Damit des Papſtes führerloſe Truppen 

Und bahnen uns den Einlaß in die Stadt, 

Die ſich dem angeſtammten Herren neigt. 

Was nicht zum Schutze Meldolas vonnöten, 

Das laſſet rüſten! Sammelt alle Reiter! 


Brancaleoni 
Wer ſoll ſie führen? 


Malateſta 
Silvio Graf Gualdi. 


Brancaleoni 
Ich eile, dieſe Botſchaft ihm zu bringen, 
Die mich beglückt und ihn erlöſen ſoll. 
Sie wird ihm wie ein Gruß der Freiheit klingen. (ub) 


Malateſta 
Was ſiehſt du, Aſturel? Geheimnisvoll 
Iſt deine Kunſt, du kannſt Vergangnes leſen, 
Und was die nächſte Stunde bringen muß, 
Ergründeſt du. Soll mich Fortunas Kuß 
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Erfreuen oder ſoll mein Leib verweſen 

Auf eines Schlachtfelds blutgedüngtem Grund? 
Die ganze Wahrheit künde mir dein Mund. 

Ich will's, behalte nicht ein Wort zurück! 

Und wär's ein Bild voll Elend und voll Grauen, 
Ich will die Zukunft meines Hauſes ſchauen. 


Aſturel 
Mit deinem Sohne blüht und welkt dein Glück. 


Vierte Szene 
Vorige, Gualdi 


Malateſta 


Da biſt du, Silvio! Hier meine Hand! 

Du blickſt hinweg? Du zögerſt einzuſchlagen? 
Iſt's Groll? Muß ich, der ältere, dir ſagen: 
Vergib? Wohlan, es ſchlingt ein feſtres Band 
Als junge Freundſchaft ſich von dir zu mir, 
So will ich deinen Knabentrotz verſöhnen. 
Komm, Silvio! Dein Platz ſoll künftig hier 
An meiner Seite ſein. | 


Gualdi 
Wollt Ihr mich höhnen? 


Malateſta 


Ich will dir ſagen, wer du biſt. Das Blut, 
Das dir ſo ſtürmiſch durch die Adern rollt, 
Gab dir kein Gualdi, dieſen hohen Mut 
Gab dir ein Malateſta. 
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Gualdi 
Herr, Ihr ſollt 
Nicht meiner Mutter reines Leben ſchmähen! 


Malateſta 
Erſt höre mich und lerne ſie verſtehen; 
Sie war aus Agolantis Haus und zählte 
Kaum ſechzehn Jahre, da man ſie dem Greis, 
Den ſpäter Vater du genannt, vermählte. 
Sie reizte mich. 
Gualdi 
Nicht weiter! 


Malateſta 

Tief und heiß 
Lag zwiſchen uns ein ahnungsvolles Schweigen. 
Wir waren nie allein. Ein ſtummes Neigen 
Des Hauptes, ein verſtohl'ner Druck der Hand, 
Ein Blick war alles, was ſie mir gewährte. 
Da kam ein Tag, wir ritten über Land 
Und folgten ſcheuen Wildes friſcher Fährte. 
Wir trabten durch die Wälder, Seit' an Seit'. 
Mich ſtreiften oft Leonas goldne Locken, 
Und meine Lippen wurden fiebertrocken. 
Es ſang ein Quell in grüner Einſamkeit, 
Dort ſprang ich ab, dort zog ich ſie vom Pferde. 
Mein Mund von ihrem Munde Küſſe trank, 
Ich ſah noch ihre flehende Gebärde, 
Bevor ſie willenlos ans Herz mir ſank. 
Als wir erwachten, leuchteten die Sterne. 
Sie lag in meinen Armen bleich und ſchwer 
Und ſchön. Mich rief mein Schickſal in die Ferne, 
Und deine Mutter ſah ich nimmermehr. 
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Gualdi 


Du nimmſt mir alles, alles. Stolz und Ehre 

Und meinen Namen, den ich freudig trug. 

Was bleibt mir noch, das nicht beſudelt wäre, 

Das nicht der heut'ge Tag in Trümmer ſchlug? 
Wer bin ich? Wer? O Himmel, kann ich's nennen? 
Ich Nichts, ich weniger als Nichts, ich Sohn 

Der Schmach! Auf meiner Stirne fühl' ich brennen 
Ihr Zeichen. Meine Mannheit iſt entflohn, 

Ich weine, doch ich möchte raſend ſchreien 

Vor Qual und Gott anklagen, daß ich bin.. 


Malateſta 


Beſinne dich! Du ſollſt dem Ruhm dich weihen 
Und gegen Malateſtas Feinde ziehn, 

Denn du biſt mein! So hab' ich's nie empfunden 
Wie heut, da alles andre hingeſchwunden, 

Und nichts mehr übrig bleibt als du allein. 

Um Freundſchaft hab' ich nie zuvor geworben, 
Und ohne dich wär' einſam ich geſtorben — 

Laß mich dein Freund, laß mich dein Vater ſein. 


Gualdi 


Die Hand, die du mir beutſt, kann ich nicht faſſen, 
Und deine Freundſchaft iſt mir grauenvoll. 
Hinweg, hinweg! Ich muß dich glühend haſſen, 
Ich muß dein Feind ſein, wenn ich leben ſoll. 


Malateſta 


Du zürnſt mir noch, ich aber will dich binden 
Durch meine Liebe feſt an mein Geſchick. 
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Ich will den Weg zu dieſem Herzen finden, 
Du ſenkſt vergebens grollend deinen Blick, 
Ich nehme dich im Sturm, dein Widerſtreben 
Beſieg' ich! Seinen teufliſchen Betrug 

Hat Imola gebüßt mit Leib und Leben. 
Vergiß jetzt, daß ich dich in Ketten ſchlug 
Und gegen dich in tollem Zorn entbrannte, 
Bis mir die Blindheit von den Augen wich, 
Und Pia ſich zu Imola bekannte. 


Gualdi 


Er ihr Geliebter? Darum ſchonſt du mich? 
Ein Imola, er hätte ſie errungen, 
Des weißen Gartens reine Königin? 


Malateſta 
Sie ſprach es aus, ſie gab ſich ſchamlos hin. 


Gualdi 


Es iſt nicht wahr! Mein Arm hat ſie umſchlungen, 
Von meinen Küſſen hat ihr Herz gebebt, 

Mit meiner Sehnſucht hab' ich ſie umſponnen, 
Mit meiner Liebe hab' ich ſie gewonnen, 

In meiner Glut hat ſie zuerſt gelebt. 

Um mich, den Heißgeliebten zu befreien, 

Will ſie der Schande und der Schmach ſich zeihen 
Und bringt ſich deiner Wut als Opfer dar. 

Ich ſchwör's: was ſie geſtand, es iſt nicht wahr! 
Auf ihrem Bilde duld' ich keinen Schatten, 

An ihrer Seite duld' ich keinen Mann. 

In dir, den ich nicht Vater nennen kann, 
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In dir veracht' und haſſ' ich ihren Gatten, 
Der ihren Sinn nicht ahnte, nicht verſtand, 
Daß noch in unbewegten, ſtillen Tiefen 

Die Melodien ihrer Seele ſchliefen, 

Und der die Träumende mit rauher Hand 
Aufſchreckte, daß ſie floh zu jenen Höhen, 
Von denen Gottes Engel niederſehen. 

Auf Erden war ſie tot, ſie lebte bloß 

Noch oben bei den Himmliſchen und Klaren, 
So ſchaut' ich ſie mit ihren wunderbaren 
Schmerzvollen Lippen kranke Bettler küſſen, 
Mein Leid um ſie, es war ſo grenzenlos, 
In Himmelsfernen hat ſie's fühlen müſſen! 


Malateſta 


Fahr auf aus deinem Schweigen, Aſturel! 

Wach auf aus deiner Ruh! Was du vernommen. 

Muß Steine wecken! Laß ſie mordend kommen 

Herab von Felſenhöhn, laß ſie den Quell 

Des Lebens hier verſchütten und begraben! 

Sprich deinen Spruch! Ich will Vergeltung haben! 
(Er fällt auf ein Ruhebett) 


Aſturel 


Die Fenſter auf! Die Türen öffnet weit! 

Laßt jeden ein, der hören will und wiſſen. 
Kein Urteil ſei gefällt in Dämmerniſſen, 

Und wenn das Unrecht gegen Himmel ſchreit, 
So ſoll er Zeuge ſein, wenn wir es rächen. 
Ich will den Spruch vor allen Ohren ſprechen. 
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Fünfte Szene 


Die Vorigen, Pia wird von Wachen hereingeführt, 
es folgen Brancaleoni, Fosco, Fra Valentino, die 
Fürſtin, Gräfin Brandolino, Kavaliere und Damen 


Fosco 


Zu einem Schauſpiel haſt du mich geladen, 
Das in der tiefſten Seele mich bewegt. 

Die Parze lauert auf den Lebensfaden. 

O zeig, daß dir ein Herz im Buſen ſchlägt! 
Sei menſchlich, Malateſta! Ruf die Tage 

Der Greuel nicht zurück, die ahnungsvoll 

Mich mahnen, was ſich hier erfüllen ſoll. 

Des mörderiſchen Betpults wüſte Sage, 

Den Turm der Flüche, wo in Hungersnot 
Dein Opfer ſtirbt, der Folter wilde Qualen, 
Beſchwör ſie nicht! Beſchwöre nicht den Tod! 
Er bietet dir dereinſt in bittren Schalen 

Der Reue Trunk. An deiner Großmut mag 
Der Wunſch der Rache ſcheitern und zerſchellen! 
Durch deine Gnade wende dieſen Tag 

Zum Heil und laß ein mildes Urteil fällen. 


Gräfin Brandolino 


O hätt' ich Tränen wie das weite Meer, 

Ich wollt' ſie alle weinen, dich zu rühren, 
Jedoch mein Aug' iſt ſtarr, die Zunge ſchwer, 
Und Angſt will mir das Herz zuſammenſchnüren. 
O ſei nicht grauſam, Herr, ſieh mich erſchauern 
Zu deinen Füßen! 
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Brancaleoni 

Laß es nicht geſchehn, 
Laß nicht den ganzen holden Frühling trauern 
Um jene beiden. Unſre Herzen flehn 
Dich um Erbarmen an! 


Malateſta 


Wer hat Erbarmen 
Mit mir? Wer hat ein menſchliches Gefühl 
Für mich? Sagt an, wer will mit ſeinen Armen 
Mich ſchützen? Bin ich nicht des Haſſes Ziel 
Von allen, ja, von allen hier im Bunde? 
Sagt, wer von euch hat je um mich geweint? 
Wer harrt nicht längſt auf meine Todesſtunde? 
Mein Weib, mein Sohn, mein Haus, ſie ſind mir Feind, 
Und du... 


(Die Fürstin tritt ein) 


Stimmen 
Die Fürſtin von Salerno! 


Fürſtin 


Pia 
Della Mirandola, ich hab' dich nicht 
Geliebt, doch deine Schmach will mich bedrücken. 
Du ſollſt nicht ärmlich ſtehen vor Gericht. 
Mein Purpur ſoll die blaſſen Schultern ſchmücken, 
Die von des Spottes kaltem Blick erbeben ... 


(Sie will ihr den Mantel umhängen, Pia macht eine Bewegung, er 
fällt zur Erde) 


Pia 
Ich hab' dich, Andriola, nicht gehaßt, 
Doch ſchwerer als ein ſchmacherfülltes Leben 
Drückt deines Mitleids unerwünſchte Laſt. 
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Fürſtin 
Dein Trotz iſt töricht. Schwache Seelen zeigen, 
Daß ſie verwundbar ſind. 


Pia 
Des Feindes Leid 
Gebietet ſtarken Seelen, daß ſie ſchweigen. 
Ich trag jo ſtolz mein Armenſünderkleid, 
Wie du den Purpur. 


Gualdi 

Pia, habe Dank 
Für dieſen Stolz. 

Pia 
Du biſt's .. . o bleibe ferne, 

Du biſt gerettet. Einmal noch, wie gerne 
Küßt' ich den Mund, von dem ich Leben trank ... 
Es ſoll nicht ſein, mein Silvio ... o meide 
Das Wort, den Hauch, der dich verraten kann! 
Hinweg, und faſſe meine Hand nicht an ... 
Du kommſt zum Feſt des Lebens, und ich ſcheide. 
Ich darf dich ſehen, das iſt tiefes Glück. 
Und was dir innig meine Lippen ſagen, 
Das töne dir aus fernen Jugendtagen 
Noch wie ein jubelnder Akkord zurück! 


Gualdi 
Nein, faſſen will ich deine beiden Hände. 
Auf dunkler Schwelle ſtehſt du nicht allein. 
Pia | 
Sie führt zum Anfang und fie führt ans Ende, 
Ich geh' hinaus, du aber ziehſt hinein. 
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Es iſt ein Gruß, ein zögerndes Verweilen, 

Ein Blick, der lächelt und doch heimlich weint ... 

Ich ſegne dich! | 
Gualdi 


Du kannſt mir nicht enteilen. 
Dein Los iſt meines, und wir gehn vereint. 


Pia 
Geſtandeſt du ...? O Gott! 


Aſturel 
Der Kläger ſpreche! 


Malateſta 


Ich führe Klage gegen Silvio 

Vom Stamm der Malateſta, meinen Sohn, 
Und gegen Pia, meine Ehefrau, 

Die ſich in frevelhafter Liebe fanden. 

Ich führe Klage wider alle, die 

Es hören und nicht vor Empörung beben, 
Ich führe Klage wider die Natur, 

Die keinen Donner hat, um zu vernichten. 


Stimmen 


Ein Wunder laß, o heil'ge Frau, geſchehn! 
Wir wollen uns vor deiner Unſchuld beugen. 


Pia 
Ich will in Demut vor dem Richter ſtehn. 
Nie wieder kann ein Wunder für mich zeugen. 
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Malateſta 
Seht hin, wär' ſie noch unſchuldsvoll, es triebe 
Die Flamme heißer Scham ihr ins Geſicht. 


Aſturel 
Bekennt ihr eure Schuld? 


Pia 
Ich leugne nicht. 


Gualdi 
Der Wunder allerhöchſtes iſt die Liebe. 


Aſturel 
Und wer ſoll meinen Urteilsſpruch vollſtrecken? 


Malateſta 
Ich ſelbſt. 
Aſturel 


Bedenk es wohl. Des Schergen Amt 
Heißt blind gehorchen, ohne Graun und Schrecken. 


Malateſta 
Das Urteil, das du fällſt, es wird vollzogen, 
Ich ſchwör' Gehorſam, und ich ſei verdammt, 
Wenn ich in dieſer Stunde dir gelogen. 


Aſturel 
Drei heilige Geheimniſſe verbinden 
Den Sohn des Staubes mit der Ewigkeit, 
Sie nennen ſich Geburt und Tod und Liebe. 
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Das eine kommt von Gott, das andre führt 
Zu Gott zurück. Das letzte iſt Gott ſelbſt 

In ſeiner ganzen Glorie und Größe. 

Und weil ſie Gottes ſind, Geburt und Tod 
Und Liebe, darum ſind ſie ſchuldlos, ſtraflos, 
Und keine Macht kann über ihnen richten. 
Aus Furcht und Lüge ſchuf der Menſch die Sünde. 
Er gab ihr viele Namen und Geſtalten, 

Er gab ihr bunte Kleider, ſtolze Würden, 

Sie aber blieb ein unbelebtes Schemen, 

Ein Menſchenwerk, ein Nichts. Ich will ſie rufen 
Vor meinen Richterſtuhl, daß ich ſie ſchaue, 
Daß ich ſie tilge mit dem blanken Schwerte. 
Wo iſt ſie? Wer vermag den gift'gen Hauch 
Zu fühlen, der aus ihrem Munde weht? 

Wer ſieht die Schrecken ihres Angeſichts? 

Und abermals beſchwör' ich ſie! Sie komme 
Mit dem Gefolge ihrer ſchwarzen Taten 

Und biete mir die Stirn. Ich rufe ſie 

Zum letztenmal bei allen ſtarken Zaubern, 
Die durch das Feuer und das Waſſer dringen, 
Die Luft und Erde zum Gehorſam zwingen, 
Ich rufe ſie beim kalten Geiſt des Böſen! 
Erſcheint ſie nicht, ſo iſt ſie nie geweſen. 

Auf dieſem Menſchenpaare ruht mein Blick, 
Das Ihr der Sünde zeiht, das Ihr verflucht, 
Weil dieſe beiden Seelen Gottes Licht 
Empfangen haben, und Ihr neidvoll ſteht 
Im haßerfüllten Dunkel Eures Wahns. 

Ihr klagt das Weib des Eh'bruchs an, den Jüngling 
Blutſchänderiſcher Leidenſchaft. Jedoch 

Ich ſage Euch: Das Weib ſoll dem gehören, 
Der es zum Weibe macht, für den es fühlt 
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Als Weib, für den es lebt, für den es leidet 
Und ſtirbt. Und jeder andre Bund iſt Schande. 


Stimmen 
Geſegnet ſeiſt du, Aſturel. Wir preiſen 
Den Milden, den Erleuchteten, den Weiſen! 
Du löſeſt unſrer Herzen bange Pein. 


Malateſta 
Ich habe dir Gehorſam zugeſchworen. 
So jubelt denn, ihr herzenszarten Toren, 
Das Paar ſoll heute noch vereinigt ſein, 
Der Pfaffe mag es ſegnen auf der Stelle. 
Auf! Zündet Lichter an in der Kapelle! 
Mit weißen Roſen ſchmücket den Altar! 
Laßt Weihrauch qualmen und die Glocke tönen. 
Meint ihr, ich wäre toll? Nein, ich bin klar. 
Mit dieſer Tat will ich mein Leben krönen, 
Und lachen, lachen ... 


Brancaleoni 
Malateſta! 


Malateſta 
Lache! 
's gibt eine Hochzeit, wie noch keine war! 


Brancaleoni 
Wahnſinn'ger, wo verbirgt ſich deine Rache? 


Malateſta 


Du aber, kühner Seher, ſei bedankt b 
Für deinen Spruch, aus dem ich Weisheit lerne. 
Althof, Der heilige Kuß 9 
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Wenn unter mir die Erde weicht und wankt, 
So ſchreib' ich meinen Willen in die Sterne. 


Gualdi 
Mein Ohr vernimmt die Botſchaft höchſten Glückes, 
Ich fühle mich der Hoffnung hingegeben, 
Doch in den Tiefen deines dunklen Blickes 
Starrt das Entſetzen. 


Pia 
Unſer Erdenleben, 
Geliebter, iſt verwirkt und zählt nach Stunden. 
Er fälſcht den Spruch. Wir ſind im Tod verbunden. 
(Eine Glocke läutet. Alle bis auf Pia und u begeben ſich in die 


rechtsſeitig gelegene Kapelle 
Gualdi 
Das leideſt du durch mich. O hätt' ich nie 
Gelebt ... 
| Pia 


Er kann nicht unſre Liebe morden. 
Seitdem ich du, ſeitdem du ich geworden, 
Sind wir unſterblich wie die Harmonie 
Des Weltalls. 


Gualdi Jubelnd) 
Du bereuſt es nicht! 


Pia 
Es war 
Die klarſte Nacht, die glücklichſte von allen, 
Der Kuß des Mondes lag auf ihrem Haar, 
Sie ließ aus ihren Händen Roſen fallen. 
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Gualdi 


Schneeweiße Roſen waren's, ſchwer und dicht, 
Sie dämpften unſrer Schritte heimlich Schleichen, 
Sie löſchten plötzlich wunderſam das Licht 

Und bargen unſer ſeligſtes Erbleichen. 

Wir hatten nie von ſolchem Glück gewußt: 

Im großen Himmelsfrieden eins zu werden. 

Es war die Nacht, für deren hohe Luſt 

Es eine Sühne geben muß auf Erden. 


Pia 
Da kam der Tag, er war ſo jung wie du 
Und hatte blaue Augen wie die deinen. 
Sein ſcheuer Glanz war über unſrer Ruh 
Und kühler Morgenduft aus Frühlingshainen. 
Erwachend fandſt du dich an meiner Bruſt, 
Erwachend fand ich mich an deinem Munde. 
O heilig⸗ſtille, goldne Dämmerſtunde! 
Wir hatten nie von ſolchem Glück gewußt. 


Malateſta 


(zu Fra Valentino an der Kapellentür) 


Mein Eh'weib ſollſt du meinem Sohn vermählen, 
Mach hurtig, Prieſter! Die verliebten Seelen 
Bezähmen kaum des Blutes Ungeduld. 


Fra Valentino 
Nie lad' ich auf mein Haupt ſo ſchwere Schuld! 


Malateſta 
Laß auf dem Chore Hochzeitslieder ſingen! 
(Leiſer) Die beiden flattern in des Todes Schlingen. 
Begreifſt du nicht? 
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Fra Valentino 

Wohl kenn' ich die Gefahr. 
In der Kapelle dort iſt ein Altar, 
Davor ein ſchwarzes Brett mit rotem Rand, 
Die Falltür wird es hier im Volk benannt. 
Und wenn dein Blick dem Henker heimlich winkt, 
Der dunkle Boden wankt und ſchwankt und ſinkt, 
Sie ſtürzen rettungslos ins offne Grab ... 


Malateſta 
Vollziehe den Befehl, den ich dir gab. 


Fra Valentino 


Sie gehn dem martervollen Tod entgegen, 

Mit einem Lächeln auf dem Angeſicht, 

Sie wandeln ſelig wie auf Blumenmwegen — — 
O Herr im Himmel, weiſ' mir meine Pflicht! 


Malateſta 
Ich hab' ſie dir genannt. Ab) 
Pia 
Mit dieſer Ranke 
Von Roſen ſchmück' ich dir das Haupt. So lind 
Und weich wie Seide deine Haare ſind. 


Gualdi 
Wie biſt du ſchön, mein letzter Lenzgedanke! 


Fra Valentino 
Allmächt'ger Herr und Gott, erbarme dich! 
Du kannſt verirrten Seelen mild vergeben 
Und führſt ſie frei von Schuld ins ew'ge Leben. 
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Knabenſtimmen (aus der Kapelle) 


Amen! 
Gualdi 
Noch einmal, ſüße Freundin, küſſe mich. 
Pia 


Auf dieſem Stern iſt unſer Licht verglommen. 
Der Kuß heißt: Lebewohl und ſei willkommen 
In einem Reich, das uns verheißen iſt. 


Fra Valentino 
Und alle, die da ruhn in Jeſu Chriſt, 
Und die uns gläubig ſind vorangegangen, 
Laß deiner Gnade himmliſch Heil empfangen. 


Knabenſtimmen 
Amen! 
Pia 
Es blüht dort unvergänglich unſer Kranz. 
Gualdi 


Und deine große Seele faſſ' ich ganz: 
Um dort zu leben, ſterben wir hienieden. 
Pia 
So laß mich ewig ſchaun dein Angeſicht ... 
(Mit Gualdi ab in die Kapelle) 


Fra Valentino 


Gib ihnen, Herr und Gott, den ew'gen Frieden. 
Laß ihnen leuchten, Herr, das ew'ge Licht. 


Knabenſtimmen 
Amen! 
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Verwandlung 


Abend im Schloßhof, Trompeten, Waffenlärm, Sturm auf 
das Schloß > 


Sechſte Szene 


Malateſta, Brancaleoni, Fosco, Söldner, dann 
Fürſtin, Lautrec und franzöſiſche Reiter 


Malateſta 


Wer kein Schandbube, kein Verräter iſt, 
Der kämpfe bis zum letzten Tropfen Bluts! 


Brancaleoni (verwundet) 
Der Franke ſoll's in Strömen fließen ſehn 
Und drin erſaufen. 
Fosco 


Die Soldaten meutern. 


Brancaleoni 
So wird der Feind mit Edelleuten fechten. 


Fosco 
Laßt Euch verbinden, Graf. (er tut es) 


Brancaleoni 


Mit dieſem Band 
Ritt ich zum erſten Kampfſpiel. Goldne Fäden 
Sind eingeſtickt von ſchmaler Frauenhand. 
Verblaßt ... vorüber . .. Ich bedaure jeden, 
Der jene Hand nicht ſah. Sie war jo ſchön. 
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| Malateſta 
Soldaten! Wollt ihr ſchmählich untergehn? 


Fosco 
Beſchützt die Frauen! Greift doch zu den Waffen! 


Erſter Söldner 
Er hat die heil'ge Frau von Meldola 
Getötet. Keine andre ſchützen wir. 
Zweiter Söldner 
Vielleicht iſt ſie nicht tot und ſchmachtet noch 
Im tiefen Kerker ſtunden⸗, tagelang. 
Brancaleoni 


Hörſt du ſie murren? 


Malateſta am Tor 
Jeder Schuß iſt wertvoll. 
Zu andern Zeiten mocht' ich Raben ſchießen, 
Jetzt ſpar' ich meine Zeit für beſſ're Beute. 
Fosco 
Dort iſt Lautrec! Seht hin! 


Malateſta 
Ich ſah ihn längſt. 


Soldaten 
Lautrec! Das iſt das Strafgericht des Himmels! 
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Fosco 


Soldaten, denket eures Eids, ihr habt 
Zur Fahne Malateſtas einſt geſchworen. 


Söldner 
Wir dienen nicht dem Teufel, wir ſind Chriſten. 


Fürſtin 
So überwindet euer letztes Zagen! 
Die Brücken laßt herab und auf das Tor! 
Es reiten, wie vom Sturm herbeigetragen, 
In dichten Reihen die Franzoſen vor. 
Seht ihr Odet de Foix auf ſchwarzem Pferde? 
Vernehmt ihr ſeinen Feldruf ſcharf und klar? 
Seid nimmer eine führerloſe Herde, 
Schlagt euch zu ihm und ſeiner kühnen Schar. 


Fosco 
Sie raſt. 
Brancaleoni 
Noch könnt' ich ſie zum Schweigen zwingen, 
Noch hab' ich einen Am 


Fürſtin 
Seht, wie er droht! 

Meint ihr, ich fürchte mich vor euren Klingen? 
Brancaleoni, horch, dein Lieb iſt tot. 
Die ſüße Bianca, deine weiße Schlange 
Iſt tot. Sie war zu ungelenk und bange, 
Ihr ängſtlich Taſten ſtörte meinen Schlaf, 
Und dieſer kleine Dolch ins Herz ſie traf, 
Als ſie die Kette ſtahl auf dein Geheiß. 
Sie war noch nie jo ſchön, jo kalt und weiß. 

* 
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Brancaleoni 
Wärſt du kein Weib ... 


Malateſta 

Ihr ſollt nicht Weib ſie nennen. 
Sie iſt die Glut, euch alle zu verbrennen, 
Sie iſt der Strom, der alles mit ſich reißt, 
Sie iſt mein Irrtum, iſt mein böſer Geiſt. 


Fürſtin 
Ich bin ein Weib und will's den Göttern danken! 
Blickt her! Da traf ein Pfeil. Saht Ihr mich wanken? 
Der iſt gewappnet gegen Hieb und Stich, 
Der über Tod und Leben lacht wie ich. 
Ich bin ein Weib und hab' dich überwunden, 
Weil einen Größern, Stolzern ich gefunden, 
Der dich zu ſtürzen wagt mit feſter Hand. 
Von ſeinem Siegerzuge dröhnt das Land. 
Ich kann nicht bang mit dem Beſiegten klagen, 
Ich bin ein Weib und folg' dem Ruhmeswagen. 


(Franzoſen erſtürmen das Schloß. Lautree zieht mit Truppen ein) 


Lautrec (zu Pferd) 
Dringt ein! Legt Feuer an und ſchleift die Türme! 
Die Kerker ſtürmt! Laßt die Gefangnen frei, 


Daß ſie die Sonne Gottes wieder ſchauen. 
(Fanfaren) 
Im Namen unſres Königs, Franz des Erſten 


Von Frankreich, fordern wir Euch auf, die Waffen 
Zu ſtrecken, Sigismondo Malateſta! 

(Fanfaren) 
Im Namen unſres Königs, Franz des Erſten 
Von Frankreich, tun wir jetzo kund: Es herrſcht 
Kein Malateſta mehr in Rimini, 
„Und wir erklären Euch für landverwieſen. 
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Fosco 
Wir ſind verloren. 


Malateſta (wie erwachend) 
Rimini, fahr hin! (Ab) 


Lautrec zu Brancaleoni) 
Ergebt Euch, Graf ... wir ſchonen die Beſiegten. 


Brancaleoni 


Habt Dank. Es taugt der Löwe nicht zum Knecht. 
Brancaleone nennt ſich mein Geſchlecht, 
Wir pflegen nur dem Tod uns zu ergeben. 


Lautrec 
Er iſt verwundet. Helft ihm. Reicht ihm Wein! 


(Ein franzöſiſcher Reiter reicht ihm einen Trunk) 


Brancaleoni 
Mit leichten Sinnen ging ich durch das Leben, 
Ein Gruß an Bacchus mag das Ende ſein. 


(Er will trinken, bringt den Becher nicht bis an die Lippen und ſtirbt) 


Lautrec (zum Reiter) 


Laß ab. Er iſt in ew'gen Schlaf geſunken. 
Sein Daſein war ein ritterliches Feſt. 

Beneidenswerter Mann! Den ſchalen Reſt 
Des Lebensbechers haſt du nicht getrunken. 


Fürſtin auf der Freitreppe) 
Lautree, die Mauern, die du eingenommen, 
Erglühn vor Freude. Übers weite Land 
Verkündet deinen Ruhm ihr Feuerbrand. 


Odet de Foix, ſo heiß ich dich willkommen! 
(Sie ſchleudert eine Brandfackel in das Schloß) 
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Lautrec 


Bei Gott, es iſt ein ſeltſam Wiederfinden. 
Von Rauch geſchwärzt iſt Eure ſchöne Hand, 
Von Blut befleckt das ſeidene Gewand, 

Das Haar gelöſt ... 


Fürſtin 
Ich geb's den freien Winden, 
Ein goldnes Banner weht's für deine Luſt. 
Auf deinen Schwertgriff will ich Küſſe preſſen ... 
Lautrec 
Des Weibes Würde ſollt Ihr nicht vergeſſen. 


Fürſtin 


Es lebt ein andres Bild in deiner Bruſt ... 
Und mich haſt du getäuſcht! .. 


Lautrec 
Ich bin ein Reiter 
Und hab' ein gutes Pferd, es heißt Bellona, 
Ein Pferd von hohem Wuchs und edlem Blut. 
- Die Welt bezwing' ich nur von ſeinem Rücken, 
Mag mir vom Wege keine Blume pflücken, 
Die Freiheit iſt des Reiters einzig Gut. (Ab) 


Fürſtin 
Auf dich den ſchwarzen Tod! (ab) 
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Siebente Szene 
Franzöſiſche Reiter tragen Pia aus dem Schloß, Fra 
Valentino, Aſturel, Frauen 
Frauen 
Sie iſt's! Sie tragen 
Die heil'ge Frau von Meldola! Aus Banden 
Und Höllenflammen iſt ſie uns erſtanden. 
Sie lebt! Sie hat die Augen aufgeſchlagen! 


Fra Valentino 
Seid ſtill, o Frauen! Noch vermag ihr Geiſt 
Der Ohnmacht grauen Schleier nicht zu heben. 
Noch iſt die Wahrheit, die ihr Herz zerreißt, 
Ihr unbewußt. In dieſem Dämmerleben 
Iſt Frieden. Weckt ſie nicht zu Qual und Not. 


Franzöſiſcher Reiter 
Den toten Jüngling wollte ſie nicht laſſen, 
Von hohen Flammen war ſein Grab umloht. 
Wir mußten ſie mit rauhen Händen faſſen, 
Um ſie zu retten. 


Fra Valentino 
Laßt ſie ruhn und geht. 


Aſturel 
Sie muß erwachen. 


Pia (leiſe, ſchmerzlich) 
Silvio. 
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Frauen 
O ſeht, 
Sie leidet. 
Pia 

Silvio ... Ihr ſeid es? ... Ihr, 
Fra Valentino? Mich ergreift ein Ahnen ... 
Nach Rimini zu gehn, wollt Ihr mich mahnen. 
Ihr werdet ſegnend ziehn von Tür zu Tür. 
Wo Menſchen fiebernd mit der Seuche ringen, 
Wo bleiche Lippen um Erlöſung flehn, 
Wo Todesſeufzer ungehört verklingen, 
Dort iſt mein Ziel. Ich bin bereit zu gehn. 


Fra Valentino 
Und bangt Euch nicht, ſo früh dahin zu müſſen? 
Euch rettet nimmer Eure heil'ge Kraft. 
Sie iſt verwirkt. 
Pia 
So will den Tod ich küſſen. 
Fra Valentino 


Das Liebſte hat er Euch hinweggerafft ... 
Es muß Euch fürchterlich und grauſam ſcheinen. 


Aſturel 
Der Seelen trennt, der wird ſie auch vereinen. 
Pia 
Wer ſpricht zu mir? 
Aſturel 


Du ſelbſt und eine Welt. 
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Fra Valentino 


Kommt, hüllt Euch ein. Der Tau des Abends fällt. 
Ich führ' Euch. Dunkel iſt der Weg und weit. 


Pia 


Wie viele Stunden ...? Tage ... 


Aſturel 
Was iſt Zeit? 
Die Suchenden, die noch in Tiefen wohnen, 
Bemeſſen ſie nach ihres Herzens Schlag. 
Jedoch die Liebe überbrückt Aonen, 
Jahrtauſende vergehen wie ein Tag. 


(Vorhang) 


Ende 


Verlag der J. ©. Cotta'ſchen Buchhandlung Nachfolger 


Stuttgart und Berlin 


Geh. = Geheftet, Lnbd. = Leinenband, Hlbfrzod. 
Abel, R. K., Michelangelo. Hiſtorie. 2. Aufl. Geh. 
Adler, Friedr., Zwei Eifen im Feuer 

Luſtſpiel. 2. Aufl. Geh. 
—,— Freiheit. Drei Einakter: Freiheit — 

Der Prophet Elias — Karneval Geh. 
—,„— Don Sil. Komödie (nach Tirſo de Molina) Geh. 
—.— Der gläferne Magifter. Schauſpiel Geh. 
Alexander, P., Das Recht auf Diebe. Schau⸗ 

ſpiel Geh. 
Althof, P. (Alice Gurſchner), Der heilige Kuß 

Dramatiſches Gedicht Geh 


Aly, S d., Liebe will keine Weiſterin! Luſtſpiel 
Anzengruber, L., Doppelſelbſtmord. Poſſe 
2. Aufl. 


Geh. 
—„— Das vierte Gebot. Volksſtück. 8. Aufl. Geh 
—,— Zus'm gewohnten Gleis. Poſſe Geh 
, Der G' wiſſenswurm. Bauernfom. 5. Aufl. Geh 
—„— Rand und Rerz. Zrauerfptel Geh 
— Der ledige Rof. Schauſpiel Geh 
—,— 's Jungferngift. Bauernkomödie Geh 
— Die Kreuzelſchreiber. Bauernfom. 6. Aufl. Geh 
„ Brave Deut’ vom Grund. Volksſtück Geh 
— Der Meineidbauer. Volksſtück. 11. u. 12. Aufl. Geh 
—,— Der Pfarrer von Kirchfeld. Volksſtück 
17. u. 18. Aufl. Geh 
—,— Die Tochter des Wucherers. Schauſpiel Geh 
—,„— Die Trutzige. Bauernkomödie Geh 
Auernheimer, R., Der gute König. Luſtſpiel Geh 


Bauernfeld, Cd. v., Dramatiſcher Nachlaß 
Herausgegeben von F. v. Saar 


Slumenthal, O., Die Fee Caprice. Luſtſpiel 

2. Aufl. Geh 
Döczi, L., Letzte Liebe. Schauſpiel. 2. Aufl. Geh 
—,— Maria Széchy. Schaufpiel Geh 


S bermann, L., Die Athenerin. Drama. 2. Aufl. 
Fiſcher, S., Das Schloß am Meer. Drama 
Friedrich der Große, Die Schule der welt 
Komödie. Überſetzt von H. Landsberg 
Fulda, L., Der Dummkopf. Luſtſpiel. 2. Aufl. 


—„— Sieben Sinakter. 2 Aufl. Geh 
—,— Das Exempel. Luſtſpiel. 2. Aufl. Geh 
— „— Reroſtrat. Tragödie. 4. Aufl. Geh 
—„— Rerr und Diener. Schauſpiel. 2. Auflage Geh 

— ., Jugendfreunde. Luſiſpiel. 4. Aufl. Geh 

— „— Kaltwaffer. Luſtſptel. 2. Aufl. Geh 
— „— Die Kameraden. Luſtſpiel. 2. Aufl. Geh 


— „ Der 9 21 Romantiſche Komödie 
2. 


—= Halbfranzband 


2333333 33333 3 3333 8388883885 


M 
M 
M 
M. 
M 
M 
M 


.2.—, Lnbd. 


1.50, Lnbd. 
1.50, Lnbd. 
2.—, Lnbd. 
2.50, Lnbd. 
2.50, Lnbd. 


2.—, Lnbd. 


Geh. 


1.50, Lnbd. 
1.50, Lnbd. 
1.50, Lnbd. 
1.50, Lnbd. 
1.50, Lnbd. 
1.50, Lnbd. 
1.50, Lnbd. 
1.50, Lnbd. 
1.50, Lnbd. 
2.—, Lnbd. 


2.—, Lnbd. 
1.50, Lnbd. 
1.50, Lnbd. 
2.—, Lnbd. 


5.—, Lnbd. 


2.—, Lnbd. 
4.—, Lnbd. 
4.—, Lnbd. 
2.—, Lnbd. 

—, Lnbd. 


1.50, Lnbd. 


3.—, Lnbd. 
3.—, Lnbd. 
2.50, Lnbd. 
2.—, Lnbd. 
2.—, Lnbd. 
2.—, Lnbd. 
2.—, Lnbd. 
2.—, Lnbd. 


. 2.—, Lnbd. 


8 838333 e e 08 


Fulda, D., Maskerade. Schauſpiel. 3. Aufl Geh. M. 2.50, Lnbd. 
„ Novella d’Andrea. Schauſpiel. 4. Aufl. Geh. M. 2.—, Lnbd. 


M. 3.50 
M. 3.— 


— das verlorene Paradies. Schauſpiel. 3. Aufl. Geh. M. 2.—, Lnbd. M. 3.— 
—,— Robinfons Siland. Komödie. 2. Aufl. Geh. M. 2.—, Lnbd. M. 3.— 
—,— Schlaraffenland. Märchenſchwank. 3. Aufl. Geh. M. 2.—, Lnbd. M. 3.— 
—,„— Die Sklavin. Schauſpiel. 3. Aufl. Geh. M. 3.—, Lnbd. M. 4.— 
— „— Der Sohn d. Kalifen. Dram. Märchen. 3. Aufl. Geh. M. 2.—, Lnbd. M. 3.— 
—.— Der Talisman. Dram. Märchen. 19. Aufl. Geh. M. 2.—, Lnbd. M. 3.— 
—,— Vorſpiel zur Einweihung des neuen Schauſpiel- 

hauſes zu Frankfurt a. w. Mit 2 Abbildungen Geh. M. —.80 


— „— Die Zwillingsſchweſter. Luſtſpiel. 5. Aufl. Geh. M. 2.50, Lnbd. 

Geh. 
M. 2.—, Lnbd. 
M. 2.—, Lnbd. 
M. 2.50, Lnbd. 
M. 2.—, Lnbd. 
M. 2.—, Lnbd. 


Seibel. Sm., König Roderich. Tragödie 

— „— Sophonisbe. Tragödie. 5. Aufl. 
Sottſchall. R. v., Gutenberg. Drama 
Greif, M., Reinrich der Löwe. Schauſpiel 
, Konradin,der letzte Rohenſtaufe. Trauerſp. 
—,— Die Pfalz im Rhein. Schauſpiel 


Raberlandt, M., Vafantafenä 
Altindiſches Schauſpiel 


Rahn, V., Mofes. Tragödie 

Rarnack, Jrene. Tragödie 
Rauptmann, C., Waldleute. Schauſpiel 
Raushofer, M. Der ewige Jude 


Dramatiſches Gedicht. 2. Aufl. Geh. M. 
Rerz og. R., Die Condottieri. Schauſpiel. 3. Aufl. Geh. 
Geh. 


—,— Auf Niffenskoog. Schauſpiel. 2. Aufl. 

Re yſe, P., Ein Canadier. Drama 

— „— Colberg. Hiſtor. Schauſpiel. 101.— 112. Aufl. 

— „— Sechs kleine Dramen 

— „— Die thörichten Jungfrauen. Luſtſpiel 

—„— Maria von Magdala. Drama. 29. Aufl. 

—„— Mythen und Myfterien. 3. Aufl. 

Rirſchfeld. G., Mieze und Maria. Komödie 
2. Aufl. 

—,— Spätfrühling. Luſtſpiel. 2. Aufl. 

Ro fe, SC. v., oſchus. Schaufpiel 

—,— Die Weſendorfer. Schauſpiel 

Ruch, Ric., Evoö! Dramatiſches Spiel 

DbLangmann, Ph., Gertrud Antleß. Drama 

, Gerwins Liebestod. Drama 

— „— Die vier Sewinner. Luſtſpiel 

— „— Die Rerzmarke. Drama 

—, — Korporal Stöhr. Drama 

„ Unfer Tedaldo. Drama 

—,— Bartel Turafer. Drama. 3. Aufl. 

Dilienfein, R, Der Rerrgottswarter. Drama 

—, — Der Kampf mit dem Schatten 

— „ Der ſchwarze Kavalier — Olympias 
Zwei Dramen in 1 Band 

— ,— Der Stier von Olivera. Schauſpiel. 2. Aufl. 

—.— Der große Tag. Schauſpiel 

Uingg. R., Dramatiſche Dichtungen. 


Geh. 
Geh. 
Geh. 
Geh. 
Geh. 


Geh. 


Geh. 
Geh. 


Geh. 
Geh. 
Geh. 
Geh. 
Geh. 
Geh. 
Geh. 
Geh. 
Geh. 
Geh. 
Geh. 
Geh. 
Geh. 
Geh. 


Geh. 
Geh. 
Geh. 


Geh. M. 1.—, Lederbd. 
Geh. 
Geh. 
Geh. 


M. 2.50, Lnbd. 
M. 2.—, Lnbd. 
M. 2.—, Lnbd. 
6.—, Hlbfrzbd. 
M. 2.—, Lnbd. 
M. 2.—, Lnbd. 
Geh. 

M. 1.—, Lnbd. 
Geh. 

Geh. 

M. 1.60, Lnbd. 
M. 3.—, Lnbd. 
M. 2.—, Lnbd. 
M. 2.—, Lnbd. 
M. 1.50, Lnbd. 
M. 1.50, Lnbd. 
M. 2.—, Lnbd. 
M. 1.50, Lnbd. 
M. 2.—, Lnbd. 
M. 2.—, Lnbd. 
M. 3.—, Lnbd. 
M. 2.—, Lnbd. 
M. 2.—, Lnbd. 
M. 2.—,. Lnbd. 
M. 2.—, Lnbd. 
M. 2.—, Lnbd. 
M. 3.—, Lnbd. 
M. 2.50, Lnbd. 
M. 2.—, Lnbd. 


3.50 


8883 3335 35335838 


1 
| 


4.— 
3.50 
3.— 


888 2883833338888 
| 


Geſamtausgabe. 2 Bände Geh. à M. 4.—, Lnbd. à M. 5.— 


Lingg, H., Violante. Trauerſpiel 


Dadädh, C., Die Tragödie des Menfchen. 
Dramatiſches Gedicht. Deutſch von 


Geh. M. 2.— 
Lothar. R., Die Königin von Cypern. Luſtſpiel Geh. M. 2.—, Lnbd. M. 8.— 


L. Doczi. 3. Aufl. Geh. M. 3.—, Lnbd. M. 4 — 


1 Deifterwerke. Deutſch von L. 3 8 


Aufl. 2 Bände Geh. M. 8.—, 2 Lnbde. M. 10.— 
niffel, er Ausgewählte dramatiſche Werke Geh. M. 6.—, Lnbd. M. 7 — 


Inhalt: Perſeus von Macedonien — 
Heinrich der Löwe — Agnes von Meran — 
Ein Nachtlager Corvins 


—,— Dramatiſche Werke. Zweite Folge Geh. M. 5.—, Lnbd. 

Inhalt: Tie Jakobiten — Der Königs⸗ 

richter — Dido — Die Zauberin am Stein 
—.— Dramatiſche Werke. Dritte Folge. Nebſt 

einem Anhang: Gedichte Geh. M. 5.—, Lnbd. 

Inhalt: Ein Wohltäter — Rudolf von 

Erlach — Ein zweites Leben — Timur in 

Ispahan (Fragment) — Mahommed, der 

Prophet (Fragment) — Gedichte 
Pohl, S., Vafantafena. Drama. 3. Aufl. Geh. M. 2.—, Lnbd. 
Presber, R., Der Schuß. Schauſpiel Geh. M. 2.—, Lnbd. 
— „ Der Vicomte. Komödie Geh. M. 2.—, Lnbd. 
Rittner, Ch., Das kleine Reim. Drama Geh. M. 2.50, Lnbd. 
Roſenow, C., Kater Lampe. Komödie Geh. M. 2.50, Lnbd. 
Roſt and, SC., Cyrano von Bergerac. 

Romantiſche Komödie. Deutſch von 

L. Fulda. 21. u. 22. Aufl. Geh. M. 3.—, Lnbd. 
— „ — Die Romantifchen. area * 

Deutſch von L. Ju Geh. M. 2.—, Lnbd. 
Schack, A. Fr. Graf v., 1 Trauerſpiel Geh. M. 3.—, Lnbd. 
—,— Saſton. Trauerſpiel Geh. M. 3.—, Lnbd. 
— „— Reliodor. Dramatiſches Gedicht Geh. M. 3.—, Lnbd. 
— „— Das Jahr Eintaufend. Dramatiſches Gedicht Geh. M. 2.—, Lnbd. 
—,— WUuſtſpiele: Ein Hofſtaat — Ein Volksfeſt am 

Aetna — Der Magier — Willy — Menſchen 

und Affen Geh. M. 3.—, Lubd. 
—,— Politiſche Luftfpiele: Der Kaiſerbote — Cancan. 

2. Aufl. Geh. M. 3.—, Lnbd. 

— Die Piſaner. Trauerſpiel. 2. Aufl. Geh. M. 2.—, Lnbd. 
—,— Sirius. Ein Myſterium Geh. M. 2.—, Lnbd. 
—,— Timandra. Trauerſpiel Geh. M. 3.—, Lnbd. 
—,— Walpurga — Der Johanniter. 

Zwei Trauerſpiele Geh. M. 2.25, Lnbd. 
Schönherr, K., Familie. Schauſpiel Geh. M. 2.—, Lnbd. 
—„— Das Königreich. Märchendrama. 2. Aufl. Geh. M. 2.—, Lnbd. 
S PR B., Candida. Ein Myſterium. Deutſch von 

S. Trebitſch. 3. verbeſſerte Aufl. Geh. M. 2.—, Lnbd. 
— „— Helden. Komödie. Deutſch von S. Tre⸗ 

bitſch. 3. Aufl. Geh. M. 2.—, Lnbd. 
—,— Ein Teufelskerl. Hiſtor. Komödie. 3 

von S. Trebitſch. 2. Aufl. Geh. M. 2.—, Lnbd. 
Straß, R., Jörg Trugenhoffen. Schaufpiel Geh. M. 2.—, Lnbd. 


8888 8 


338883 5 


3385339383 888 8 


3.— 


Sudermann, F., Das Blumenboot. Schaufpiel. 


12. Aufl. Geh. M. 3.—, Lnbd. M. 4.—, Hlbfrzbd. 


—„ — Die Ehre. Schauſpiel. 40.—42. Aufl. 


Geh. M. 2.—, Lnbd. M. 3.—, Hlbfrzbd. 


— Das Glück im Winkel. Schaufpiel. 19. u. 20. Aufl. 


Geh. M. 2.—, Lnbd. M. 3.—, Hlbfrzbd. 


— — Reimat. Schauſpiel. 42.—46. Aufl. 


Geh. M. 3.—, Lnbd. M. 4.—, Hlbfrzbd. 


—,— Johannes. Tragödie. 29.—31. Aufl. 


Geh. M. 3.—, Lnbd. M. 4.—, Hlbfrzbd. 


—,— Johannisfeuer. Schauſpiel. 25. u. 26. Aufl. 


Geh. M. 2.—, Lnbd. M. 3.—, Hlbfrzbd. 


„ és lebe das Leben. Drama. 21.—23. Aufl. 


Geh. M. 3.—, Lnbd. M. 4.—, Hlbfrzbd. 


—,— Morituri. Drei Einakter: Teja — Fritzchen — 
Das Ewig⸗ Männliche. 18.— 20. Aufl. 


Geh. M. 2.—, Lnbd. M. 3.—, Hlbfrzbd. 


—,— Die drei Reiherfedern. Dramatisches Gedicht. 


14. Aufl. Geh. M. 3.—, Lnbd. M. 4.—, Hlbfrzbd. 


—„— Rofen. Vier Einakter: Die Lichtbänder — Mar: 
got — Der letzte Beſuch — Die ferne Prinzeſſin. 


2.—10. Aufl. Geh. M. 3.—, Lnbd. M. 4.—, Hlbfrzbd. 


—,„— Die Schmetterlingsſchlacht. Komödie. 


11. u. 12. Aufl. Geh. M. 2.—, Lnbd. M. 3.—, Hlbfrzbd. 


—,,— Sodoms Ende. Drama. 27. u. 28. Aufl. 


Geh. M. 2.—, Lnbd. M. 3.—, Hlbfrzbd. 


—,— Stein unter Steinen. Schauſpiel. 13. u. 14. Aufl. 


Geh. M. 2.—, Lnbd. M. 3.—, Hlbfrzbd. 


—,— Strandkinder. Schauſpiel. 6.—10. Aufl. 


Geh. M. 2.—, Lnbd. M. 3.—, Hlbfrzbd. 


— „— Der Sturmgeſelle Sokrates. Komödie. 15. Aufl. 


Geh. M. 2.—, Lnbd. M. 3.—, Hlbfrzbd. M. 


Widmann, J. v., Jenſeits von Gut und BSBöſe. 
Schauſpiel. 2. Aufl. 
—,— Jung und Alt. Drei Dichtungen. 


Neue vermehrte Aufl. Enbd. 
Wilbrandt, A., Die Sidgenoſſen. Schauſpiel Geh. M. 2.—, Lnbd. 
Geh. M. 2.—, Lnbd. 
Geh. M. 2.—, Lnbd. 


—,— Rairan. Dramatiſche Dichtung 

—,— Die Maler. Luſtſpiel. 2. Aufl. 

—„— Der eifter von Palmyra. Dramatiſche 
Dichtung. 11. u. 12. Aufl. 

—,— Timandra. Trauerſpiel 

—,— Die Tochter des Rerrn Fabricius. 
Schauſpiel. 2. Aufl. 


Geh. M. 2.— Lnbd. 


Geh. M. 3.— Lnbd. 
Geh. M. 2.—, Enbd. 


Geh. M. 2.—, Lnbd. 


= 


= 


SS 88555 


M 
M 
M 
M 
M 
M 
M 
M. 1. 
M 
M 
M 
M 
M 
M 


4.50 


University of 
Connecticut 


Libraries 


3 9153020753929 


E 

— 
3 
u 


N. 
F 
An N 3 be * 
Ah: 7715 111 une F 1427 
F . 
H N 12 * 27855 ar 1* * K. A RER * 1 Pi 3 
115. 1127 IN 21255 1 ae 2 9 2 /L8 72 5 — 2 
N J 1 „„ 28 2 
EN, Mar mei ni nee. BEE : 2. 8 1 * N 1 0 7 
10 tee 8 1 8 8 un! er Er u * 
| 1 1 n ee 1 8 u 
I 8 ah, 5 Au 71 1 SSR 1277795 N re 812 * a = u 25 
7 1 i ap, 8 e 29 EN re 
* 3 15 AL A: n 1755 . ee % u i 
j 1 * 1 1 
1 x i i Ds? Hu . . . 
j Bau: nen 
75 { 


Dan 0 — 
2 H 
9 
| wer 
0 ra 
7139777 770 1 2 h 
HERDER IH 125 8159 vers 55 
. 7 
5 1 2 Bruce t- EBEN Pe 
14 e! 8 N 9 n 
5 25 ti 1 ale 8 1 1 8 * 3 
2 BE 1 9 . . et, 
1 5 5 ee eee 
1 7 25 “ * Yen 2. 
2% 22 
2170 
14 1 N 
we 8 . 9 9 59 5 er 
1 W 9 8 at, a — 
9 EHRE 28125 he nbesr = syr m 
6) 1 Fi N 3 is ne, 38 . z 1 
eat Alt Da r TA we" N . 
8 S l 5 8 
en 1 De tee TE RI 
1 7705 wen 2755 n 8 1 
N . 
HER 3 5 5 
In: LEE A 8 n 88 1 
5 5 > il 8 a. meh 15 „58 iin 
1 1 5 3 4 Wert, * . Ar u * . 
84 — U tie Ar ** 8 0 77 9 * 1 
„ 9 n ee e 
. Pr at BEE ie SS Be 
5 1 iR u 98 ur ler 1 * .,. N 8 OL vo. 
Me > N LM 8475 4 7% 75 N u ons — 8 . 1 
. PER * hen . if 377787 3 RE 1 ale i 8 
VC 8 FOLIEN RE, 
LE F Fr ah 71 7 D 8 3 nr) 
„ 25 cs 1 9 1 1 5 5 Des 
1 1 5 at * BR „ FR im 
2,8 we‘ 1 155 7 2 — en is a Be 5 9 a 
9 8 W 9 N 2 
KLEE ieee W e Zeh za * 550 
NW 1 
En 1 61 22 — 5 Jü 75 ha N 
175 BAER Wahl BERG uns an 
* ui — PER Na N, j Eure = 5 „* 
le 1 n I 
* seat au Rn 7 278755 10 8 8 1 
. . a N 
10 * * 5 775 ui be 12 A *, 5 1% 
8 2 NN mund l S 0 Br 
ps 247 f h 9 BI . 8 
Ext * * >. 7 But ya u 1 0 Br Bun 9 
. ta 1 6 2 zuge u 10 ul 2255 8 
Fe 5 aa DZ * 1 3 — ’ 
4 0 W RAR BR I a ee A Ne teen 
n Sn 1! ARSTER RITA . 
0 1 1 8 1 eee ELSE = 
’ H 1 5 1 8 2 86 iin, Send 22 De 
gas 1 ab: KT N L h * r — 
F I DE 
„ 5555 3 P 
REN ee Gm sc ER 
. 5 5 
BAR Bar, Dr nn ae une j 
5 1 1 een N Fa: g 
U „ Pr re we 0)» en . N 
ua MR en ei N i 
f 1555 1 TR Ra 4 Fre ER, Pe a 1 57 
1 n ern, 8 % h 
9 N Wa io ee 5 9 9 u 1 3 
e ee Ba an Teen 15 
11 N 9 u 5 on, — Malen, 5 Ui 5 4 1 Le = N 18 9 u . 
5 is BIN . ie, 4 2 40 Be +) u 1 9 N 0 
5 Fe Erle BEN ee * In 5 
n 1 ge 
1 . 192 1 —— 2 
ine l 1 5 0014“ Ba eee | .- 48. 1 ae 20 8 
N Br 3 8 z te 1 alt * Ae m 
U BER) 8 in UN 2 3 5 eien Kl i 
2 1 Dane Anh una DL “ie - 
1 { N 0 1 0 De 1: el 1* 7 HL b er N x 
i IE 9 Ya ER 3 
N N 8 7 BE AT 
welt Oi, 1; en 5 f g - 
Ayers 165 5 2 2 75 en N . 125 4 g € t . 
770 1155 1. 27 175 Ze 1 (ton pr. 25 Re 
- — ir ey and 1 N. 1 [57 24 1 0 N 
gen W Lu ana: Da 3 
1 „ ant 3 15 
1 3 3 . | 
BE * AR: g . 75 
. 3 | 
t 725 . N 1 Te 1 2 8 1 * 
g . It, 9 Re i 
Bene 5 7 5 8 N Br 1 6 1 1 
n u arte al 2 N 
Ha 3 1 1 hen) 1 N n Ihe u 
d hau 11 3 fl 11 u Fi * 
e 98 * 1 RER m ) . 
NL TR EA n | 
ir 9 N et ‚ aa. 2 4 . 5 s ie 8 
Hi on — e 27 due Kl * 
1 . n ir s ‚a az N 
5 5 
MH art 1 2 5 3 f 
70 „ 5 * nee ur 11 u 
Hl HER Ah ee ee 
MENSA HH EI 3 2 8 
PR 2 en 15 nz 1 
zu 1 2 15 Kr Fa 5 5 


